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1. Einleitung

Motorische Basiskompetenzen (MOBAK) werden benötigt, um aktiv an der Sport- und Bewegungskultur 

teilnehmen zu können. Im Rahmen einer zunehmend evidenzbasierten Evaluation von Bildungsprozessen 

spiegeln die Orientierung an Kompetenzen im Sportunterricht eine Verschiebung von der Input- zur Out-

put-Orientierung, zur Schuleffektivitätsforschung (Gogoll, 2014; Neumann, 2013). Um die Entwicklung der 

MOBAK-App in ein breites theoretisches und methodisches Rahmenkonzept einzubetten, befasst sich der 

Intellectual Output 1 des BMC-EU DigPro Projekts (Basic Motor Competencies in Europe – Digital Promo-

tion) mit dem Paradigma der Kompetenzorientierung und setzt diese als Rahmenkonzeption in Bezug auf 

die Testung und Förderung von motorischen Basiskompetenzen im schulischen Kontext um. 

Die Rahmenkonzeption soll das Verständnis für den Aufbau und die Inhalte der MOBAK-App unterstützen 

und die Implementierung der App in Lernsettings theoretisch untermauern. Die Ausführungen orientieren 

sich am MOBAK-Test- und Förderkonzept aus dem bereits durchgeführten BMC-EU-Projekt (Scheuer & 

Heck, 2020a und 2020b). Das BMC-EU-Projekt DigPro als Folgeprojekt überarbeitet und erweitert die 

Überlegungen insbesondere im Rahmen des Förderkonzeptes.  

Während die europäischen Partnerländer das MOBAK-Test- und Förderkonzept bisher ausschließlich 

„analog“ im Schulunterricht eingesetzt haben – ohne dabei digitale Tools zu verwenden – bieten die vor-

liegenden Ausführungen die Grundlage für eine Umsetzung in digitaler Form. Konkret wird im Folgenden 

dargelegt, was Kompetenzorientierung im Sportunterricht bedeutet (Kapitel 2), was unter dem MOBAK-

Konzept und den MOBAK-Testinstrumenten zu verstehen ist (Kapitel 3) und wie die Förderung motori-

scher Basiskompetenzen aussehen kann (Kapitel 4). Diese Ausführungen bilden die theoretische Grund-

lage für die Entwicklung einer pädagogischen Strategie mit konkreten Lernaufgaben für den Einsatz der 

MOBAK-App (Kapitel 5). 
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2. Das Konzept der Kompetenzorientierung

In vielen europäischen Ländern (und darüber hinaus) haben kompetenzorientierte Ansätze bereits Einzug 

in die Lehrpläne gefunden und es liegen bereits Überlegungen vor, wie Kompetenzorientierung in die Pla-

nung und Gestaltung von Unterricht einfließen kann (Heck & Scheuer, 2020a). Während die curricular 

formulierten Kompetenzen je nach kulturellem, sozialem und politischem Hintergrund (s. Kapitel 2.2) va-

riieren können, lassen sich dennoch gemeinsame Aspekte feststellen. So kann ein kompetenzorientiertes 

Curriculum allgemein verstanden werden als „a curriculum that emphasizes the complex outcomes of a 

learning process (i.e. knowledge, skills and attitudes to be applied by learners) rather than mainly focusing 

on what learners are expected to learn about in terms of traditionally-defined subject content“1 (UNESCO 

International Bureau of Education, 2012, S. 12). 

Die Bestimmung konkreter Kriterien und Ziele sowie deren flexible Anpassung an unterschiedliche Schü-

ler/-innen- und Schulkontexte stellen ein weiteres typisches Merkmal von kompetenzorientierten Curri-

cula. Dabei werden Lernergebnisse als wesentlicher Nachweis für den Erwerb von Kompetenzen angese-

hen. Folglich spiegeln Lernergebnisse auch die Wirksamkeit der Bildungssysteme in der Bereitstellung ei-

ner hochwertigen Bildung und einer effektiven Lernbegleitung. Das Ergebnis hängt jedoch stark davon ab, 

welche Lerngegenstände gewählt werden, wie diese inszeniert werden, wie und in welchem Umfeld sie 

sich Lernende damit auseinandersetzen, wie die Lernenden unterstützt werden und wie der Kompetenz-

erwerb der Lernenden überprüft wird (Heck & Scheuer, 2020a; UNESCO International Bureau of Educa-

tion, 2012). 

Nationale und regionale Strategien und Lehrpläne stellen allerdings nur die notwendige Grundlage für 

einen kompetenzorientierten Unterricht dar. Es benötigt weiterhin die Motivation und das Engagement 

der Lehrkräfte im Sinne einer kompetenzorientierten Lernbegleitung. Dementsprechend sollte die Fach-

didaktik im Fach Sport, wie in jedem anderen Fach auch, zwei Aufgaben nachkommen: einen Beitrag zur 

Festlegung von Bildungsstandards leisten und Konzepte für einen kompetenzorientierten Unterricht ent-

wickeln (Gogoll & Kurz, 2013). Im Folgenden wird erläutert, was unter kompetenzorientiertem Sportun-

terricht zu verstehen ist (Kapitel 2.1). Anschließend werden nationale Perspektiven und deren Spezifika 

bei der Ausgestaltung der sportbezogenen Kompetenzorientierung beleuchtet (Kapitel 2.2). 

1 „ein Curriculum, das die komplexen Ergebnisse eines Lernprozesses (d. h. Wissen, Fertigkeiten und Einstellungen, 
die von den Lernenden anzuwenden sind) in den Vordergrund stellt, anstatt sich hauptsächlich darauf zu konzent-
rieren, was die Lernenden in Bezug auf traditionell definierte Inhalte lernen sollen“ 
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2.1 Kompetenzorientierung im Sportunterricht2 

Im Sinne der Kompetenzorientierung im Sportunterricht bilden motorische Basiskompetenzen eine Vo-

raussetzung für die aktive Teilnahme an der Sport- und Bewegungskultur teilnehmen. Motorische Basis-

kompetenzen sind nachhaltig erlernbar und berücksichtigen Vorerfahrungen. Darüber hinaus sind moto-

rische Basiskompetenzen explizit kontextabhängig und beziehen sich auf spezifische, situative Anforde-

rungen der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur (s. Kapitel 2.2; Herrmann, 2018. 

In der Entwicklung von kompetenzfördernden Aufgaben im Sportunterricht müssen bestimmte Kriterien 

beachtet werden (Neumann, 2013. Die Kriterien werden im Folgenden aufgeführt und mit Beispielen aus 

dem Sportunterricht verdeutlicht.  

Kompetenzorientierte Aufgaben im Sportunterricht sollen... 

• auf den Vorkenntnissen und Fähigkeiten der Schüler/-innen aufbauen: Beispielsweise haben Schüler/-

innen, die Erfahrungen mit der Überkopfhaltung haben, im Allgemeinen weniger Schwierigkeiten, den

Aufschwung zu erlernen. Schüler/-innen, die es gewohnt sind, im Wasser zu sein, lernen leichter und

schneller schwimmen.

• Differenzierungsmöglichkeiten bieten und mehrere Lösungsalternativen zulassen: Beispielsweise ha-

ben Schüler/-innen die Möglichkeit, je nach ihren Fähigkeiten individuelle Wege zu entwickeln, um

über ein Seil zu springen oder sich kreativ fortzubewegen.

• bedarfsorientierte Aufgabenstellungen umfassen: Schüler/-innen fühlen sich motivierter, wenn die

Aufgaben an ihre Interessen anknüpfen und einen Bezug zu ihrem Leben oder zumindest eine situa-

tive Bedeutung haben. Beispielsweise können Schüler/-innen mit dem Rad zur Schule fahren oder in

ihrer Freizeit eine Radtour machen, wenn sie sich im Sportunterricht mit der Aufgabe des Radfahrens

auf verschiedenen Untergründen auseinandergesetzt haben.

• Feedback anbieten: Die Schüler/-innen erhalten ein individuelles Feedback oder sie bewerten und re-

flektieren ihr Lernen und ihre Leistung selbstständig. Beispielsweise können die Schüler/-innen die

Effizienz verschiedener Arten, durchs Wasser zu gleiten, vergleichen (mit ausgebreiteten Armen, dicht

am Körper, etc.).

Darüber hinaus zeigt sich Handlungskompetenz in unterschiedlichen Kompetenzbereichen im Sportunter-

richt. In den Sportlehrplänen der Länder, die einen kompetenzorientierten Ansatz verfolgen (s. Kapitel 

2.2), werden neben der praktischen Ausführung der spezifischen motorischen Kompetenzen (Fachkom-

petenz) auch personale, soziale und methodische Kompetenzen benannt. Die Kompetenzbereiche ma-

chen es weiterhin notwendig, Kompetenzkomponenten zu bestimmen und fachbezogene Kompetenzen 

2 Große Teile dieses Abschnitts basieren auf dem Wörterbucheintrag von Heck und Scheuer (2020a) sowie auf Er-
gebnissen, die im Rahmen des vorherigen BMC-EU-Projekts veröffentlicht wurden.  
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im Sportunterricht auszuformulieren. So lassen sich nach Kurz (2008 verschiedene Kompetenzkompo-

nenten in ihrem potenziellen Wert für den Sportunterricht spezifizieren: 

• Selbstregulation (Wollen)

• motorische Fähigkeiten und Fertigkeiten (Können)

• kognitiv-reflexive Auseinandersetzung (Wissen)

Eine Möglichkeit der fachspezifischen Ausdifferenzierung von Kompetenzen schlägt Messmer (2013) als 

Fachmodell vor, in dem die folgenden Kompetenzen ausformuliert werden: 

• konditionelle Fähigkeiten: Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer, Beweglichkeit;

• motorische und technische Kompetenz: Koordination, Reaktion, Kinästetik;

• spielerische und taktische Kompetenz: Play, Game;

• ästhetische Kompetenz: expressive, impressiv;

• kognitive Kompetenzen: Methodenkompetenz, Trainingskompetenz, Fachwissen;

• Sinnkonstruktion/-rekonstruktion: Sinnnehmen, Sinngeben, Sinnerörtern.

Diese Ausdifferenzierung ermöglicht es, Aufgaben für den Sportunterricht zur Verbesserung der motori-

schen Kompetenz zu entwickeln. Gleichzeitig wird in diesem Fachmodell betont, dass die motorische Kom-

petenz nur einen Kompetenzbereich im kompetenzorientierten Sportunterricht darstellt. 

Neben diesen allgemeinen Aspekten von kompetenzorientiertem Sportunterricht zeigt die Umsetzung in 

verschiedenen Ländern nationale Unterschiede und Besonderheiten auf, ermöglicht aber auch die Identi-

fikation von Gemeinsamkeiten.  

2.2 Nationale Perspektiven auf kompetenzorientierten Sportunterricht 

Um einen Einblick in die vielfältigen Umsetzungsmöglichkeiten von kompetenzorientiertem Sportunter-

richt zu erhalten, wurden die Projektpartner/-innen aus Deutschland, Österreich, Schweiz, Niederlande, 

Slowakei und Tschechien gebeten, die Frage zu beantworten, was im jeweiligen Land unter kompetenz-

orientiertem Sportunterricht verstanden wird. Demnach fokussieren die folgenden Unterkapitel auf un-

terschiedliche nationale Kontexte, die sowohl den politischen als auch den wissenschaftlichen Diskurs 

umfassen, aber auch die bestehende Vielfalt in der Interpretation von kompetenzorientiertem Sport wi-

derspiegeln. 
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2.2.1 Deutschland3 

In Deutschland gibt es eine weithin akzeptierte Definition für Kompetenzen: „Kompetenzen sind die bei 

Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um be-

stimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen Be-

reitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und verant-

wortungsvoll nutzen zu können“ (Weinert, 2001, S. 27-28. Das MOBAK-Konzept wurde auf Grundlage 

dieser Definition entwickelt, indem motorische Basiskompetenzen als erlernbare Dispositionen zur Be-

wältigung von Problemen oder Anforderungen im motorischen Bereich definiert werden. Die motorischen 

Basiskompetenzen sind kontextabhängig und funktional und entwickeln sich aus situationsspezifischen 

Anforderungen in der Sport- und Bewegungskultur (Herrmann et al., 2016. Kompetenzorientierung geht 

in Deutschland mit einer Output-Orientierung einher, d. h. die Kompetenzen sind beobachtbar und über-

prüfbar: Inwieweit Kinder motorisch kompetent sind, zeigt sich daran, wie gut sie die MOBAK-Testaufga-

ben lösen können. 

Wie bereits erläutert (s. Kapitel 2.1, werden im kompetenzorientierten Sportunterricht in Deutschland 

unterschiedliche Kompetenzaspekte adressiert: Neben den unmittelbaren fachlichen Kompetenzen (im 

Falle von MOBAK: motorische Kompetenzen vermitteln die Sportlehrkräfte auch überfachliche Kompe-

tenzen, z. B. motivationale, volitionale und soziale. Lernen im kompetenzorientierten Sportunterricht ist 

nach dieser Definition als aktiver, selbstgesteuerter, situativer und konstruktiver Prozess zu verstehen, in 

dem sich die Lernenden unter Einbeziehung ihrer eigenen Vorerfahrungen anwendbares Wissen, Fertig-

keiten und Fähigkeiten aneignen (Handlungsorientierung, Aschebrock et al., 2010. Umgangssprachlich 

werden diese Kompetenzen auch als „Wissen“, „Können“ und „Wollen“ bezeichnet (Klieme & Hartig, 

2007; Ratzmann et al., 2020. 

In Deutschland existieren in jedem Bundesland unterschiedliche Lehrpläne. Infolgedessen werden in die-

sen Lehrplänen unterschiedliche Kompetenzen genannt, die im Sportunterricht entwickelt werden müs-

sen. In Hessen werden beispielsweise überfachliche Kompetenzen als personale Kompetenz (z. B. Selbst-

wahrnehmung, Sozialkompetenz (z. B. soziale Wahrnehmungsfähigkeit, Lernkompetenz (z. B. Prob-

lemlösekompetenz und Sprachkompetenz (z. B. Kommunikationskompetenz definiert. Fachbezogene 

Kompetenzen sind Bewegungskompetenz (z. B. Bewegung anforderungsgerecht steuern und situativ va-

riieren, Urteils- und Entscheidungskompetenz (z. B. das eigene Bewegungsvermögen realistisch einschät-

3 Das Konzept der Kompetenzorientierung, das diesen Ausführungen zugrunde gelegt wurde, basiert größtenteils 
auf deutschsprachiger Literatur. Daher weisen die ersten drei Abschnitte zu den nationalen Besonderheiten 
(Deutschland, Österreich, Schweiz) Überschneidungen mit dem Abschnitt zur Kompetenzorientierung im Sportun-
terricht im Allgemeinen auf (s. Kapitel 2.1).  



6 

IO#1 Theoretisches und methodisches Rahmenkonzept der MOBAK App 

zen und situationsbezogen handeln und Teamkompetenz (z. B. situationsbedingt kooperieren (Hessi-

sches Kultusministerium, 2018. In Hamburg hingegen zählen zu den überfachlichen Kompetenzen Selbst-

konzept und Motivation (z. B. eigene Fähigkeiten realistisch einschätzen, sozial-kommunikative Kompe-

tenzen (z. B. kooperativ in Gruppen arbeiten und lernmethodische Kompetenzen (z. B. kreative Ideen 

haben. Sprachkompetenzen (z. B. Fachsprache von Alltagssprache trennen bilden einen eigenen Bereich. 

Auf inhaltlicher Ebene werden in Hamburg die fachlichen Kompetenzen Leisten und Üben (z. B. sportmo-

torisches Können wird durch Üben und Trainieren ausgebildet, Gestalten und Darstellen (z. B. verschie-

dene Ausdrucksformen werden durch Bewegung erprobt und entwickelt, Erkunden und Wagen (z. B. Ler-

nende werden an ihre eigenen Grenzen geführt sowie Wettkämpfen und Kooperieren (z. B. Erfahrungen 

in Bezug auf wettkampforientiertes Sporttreiben werden ermöglicht unterschieden (Freie und Hanse-

stadt Hamburg, 2011. Inhalte, Methoden und Organisationsformen des Sportunterrichts sollten daher so 

gewählt und gestaltet werden, dass die Kinder Kompetenzen in allen genannten Handlungsfeldern erwer-

ben können. 

2.2.2 Österreich4 

Die nationale Debatte in Österreich über Kompetenzen hält weiterhin an und steht in engem Zusammen-

hang mit der Diskussion über Bildungsstandards. Laut dem Bundesministerium für Unterricht, Kunst und 

Kultur sind Kompetenzen „konkret formulierte Lernergebnisse“, die „kognitive Fähigkeiten und Fertigkei-

ten“ sowie die „motivationale und soziale Bereitschaft“ umfassen (BMUKK, 2013, S. 1. Die motorische 

Dimension wird in dieser Definition nicht angesprochen. Dennoch wird es für wichtig erachtet, die moto-

rische Dimension im österreichischen Kompetenzmodell und in die Bildungsstandards zu integrieren. 

Darüber hinaus stützt sich die Entwicklung der österreichischen Bildungsstandards auf dem Bildungsauf-

trag des Faches. In diesem Zusammenhang bietet der sogenannte Doppelauftrag als „Erziehung zum 

Sport“ und „Erziehung durch Sport“ eine solide Basis für die Kompetenzorientierung im Sportunterricht. 

Kurz (2008, S. 217 formuliert diesen Gedanken wie folgt: „Es komme nicht nur darauf an, dass die Schüler 

laufen lernen, sondern auch darauf, was sie beim Laufen lernen.“ Damit fordert die Kompetenzorientie-

rung in Österreich vom Bewegungs- und Sportunterricht, dass Schülerinnen und Schülern in die Lage ver-

setzt werden, Bewegung und Sport als Kulturgut zu erkennen, kritisch zu hinterfragen und eine Haltung 

zu Bewegung und Sport zu entwickeln. Diese Orientierung soll die Schülerinnen und Schüler zur reflexiven 

Teilhabe an der modernen Bewegungs- und Sportkultur befähigen. 

4 Die folgenden Informationen basieren auf dem Handout „Bildungsstandard für Bewegung und Sport. Handreichung 
für kompetenzorientiertes Lernen und Lehren” (Amesberger & Stadler, 2014) und gibt Einblicke in die österreichi-
sche Fachdiskussion.  
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Der Begriff Kompetenz beschränkt sich dabei nicht auf isolierte Fähigkeiten und Fertigkeiten (Können, 

Kenntnisse (Wissen oder Einstellungen (Wollen, sondern stellt „Können, Wissen und Wollen“ in einen 

größeren Handlungszusammenhang. Entscheidend ist, dass Können und Wissen auf unterschiedliche Si-

tuationen übertragen wird. So sind Motivation und Volition bei der Lösung von Aufgaben gleichermaßen 

wichtig, um eine vorhandene Kompetenz unter Beweis stellen zu können. Das bedeutet, dass im Bewe-

gungs- und Sportunterricht die Fähigkeit zu selbstbestimmtem Handeln mit der Bereitschaft zur Über-

nahme von Verantwortung in Einklang gebracht werden muss. 

Der Bildungsstandard in Österreich ist als Outcome-Standard formuliert, der einen Regelstandard und kei-

nen Mindeststandard definiert. Regelstandards beschreiben ein durchschnittliches Kompetenzniveau, das 

von einzelnen Schüler/-innen sowohl unter- als auch überschritten werden kann. Der Standard konkreti-

siert die Ziele für die pädagogische Arbeit, die an den Lernergebnissen der Schüler/-innen gemessen wer-

den. Demgegenüber gelten MOBAK-Testinstrumente als Überprüfung eines Mindeststandard. 

Standard- oder kompetenzorientiertes Lernen und Lehren bedeutet einen Paradigmenwechsel von der 

Input- zur Output-Orientierung. Eine Fokussierung auf Lernergebnisse betont das aktive, selbstorgani-

sierte Lernen zur Erreichung der Bildungsstandards. Entscheidend sind die von den Schüler/-innen erziel-

ten Lernergebnisse. In diesem Paradigma kommt es auf die erworbene Kompetenz im Sinne einer globalen 

Handlungsfähigkeit an.  

Im österreichischen Kompetenzmodell (Amesberger & Stadler, 2014 werden Selbstkompetenz, Sozial-

kompetenz, Methodenkompetenz und Fachkompetenz unterschieden. In diesen Kompetenzbereichen 

würden motorische Basiskompetenzen als Fachkompetenz eingeordnet werden. Die vier Bereiche sollen 

im Hinblick auf den Sportunterricht kurz erläutert werden (Amesberger & Stadler, 2014, S. 13: 

• Selbstkompetenz ist „die Befähigung zur adäquaten Einordnung des persönlichen Erfahrungswissens

sowie die Entwicklung von Selbstwirksamkeitsüberzeugungen, Selbstbewusstsein und Identität. Dazu

zählen Selbstwahrnehmung, Selbstkenntnis, Selbsteinschätzung, Aufmerksamkeits-, Motivations- und

Emotionsregulation, Kompetenz- und Konsequenzerwartungen. Schließlich noch die Fähigkeit, eigene

Vorzüge einzubringen wie zum Beispiel Auftreten, Ausdrucksvermögen, Initiative oder Kreativität.“

• Sozialkompetenz bezieht sich auf „Fähigkeiten und Einstellungen, die für gelingende soziale Interakti-

onen notwendig sind. Dazu gehören Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit,

Teamfähigkeit, Rollen- und Funktionsverständnis, Rollendistanz und Identitätsdarstellung, Führungs-

kompetenz, Integrationsfähigkeit, Empathie und die Fähigkeit zu fairem Handeln.“

• Methodenkompetenz umfasst „die Fähigkeit zur Planung, Gestaltung, Organisation, Anwendung und

Durchführung von Lernprozessen und Lernarrangements. Dazu zählen systematische und kreative
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Problemlösung sowie die Anwendung von Lernhilfen, Lernmethoden und Arbeitstechniken. Metho-

denkompetenz ist damit durch ‚Lernen lernen‘ gekennzeichnet.“ 

• Fachkompetenz schließlich bezieht sich auf „fachbezogenes Wissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten. Da-

runter fallen spezifisches Wissen und Urteilsfähigkeit, Fertigkeiten in unterschiedlichen bewegungs-

bezogenen Bereichen (Techniken) sowie die dafür notwendigen grundlegenden motorischen Fähig-

keiten.“ Letzteres entspricht dem Verständnis der motorischen Basiskompetenzen.

Für die Planung, den Unterricht und die Evaluation der Lernergebnisse durch die Lehrkräfte werden diese 

vier Kompetenzbereiche in Teilkompetenzen und Deskriptoren spezifiziert. So wird beispielsweise die 

Fachkompetenz in die verschiedenen Bereiche des Sports (z. B. Sportspiele) unterteilt, wie folgt konkreti-

siert: „Der/die Schüler/in beherrscht die Technikbereiche Fortbewegung mit dem Ball, Pass/Annahme und 

Angriffsabschluss“ (S. 32) und beschrieben als: „Kann die Formen des Zuspiels und der Ballannahme in 

spielnahen Übungsformen demonstrieren“ (S. 32). Diese Vorgaben sollen Schüler/-innen und Lehrkräften 

helfen, in einem konkreten Lehrplan nach dem Kompetenzmodell zu arbeiten und zu handeln. Alle Teil-

kompetenzen und Deskriptoren finden sich in Amesberger und Stadler (2014). 

2.2.3 Schweiz 

Mit dem Paradigmenwechsel zum kompetenzorientierten Sportunterricht haben sich die didaktischen An-

forderungen an den Sportunterricht in der Schweiz verändert. Geleitet von der Kompetenzorientierung 

wurden in den letzten Jahren neue Lehrpläne für den Sportunterricht entwickelt, die sowohl die Ziele als 

auch die Inhalte regeln (D-EDK, 2017; Repubblica e Cantone Ticino, 2022; Secrétariat général de la CIIP, 

n. d.). Diese Lehrpläne bilden die verbindliche Grundlage für die Umsetzung eines kompetenzorientierten

Sportunterrichts, der grundsätzlich auf die Teilhabe an der Bewegungs- und Sportkultur sowie auf gesund-

heitsfördernde und persönlichkeitsbildende Aspekte abzielt.  

Der Lehrplan der Deutschschweiz z. B. basiert auf der oben erwähnten Kompetenzdefinition von Weinert 

(2021). Neben dem bisherigen Fokus auf „Können“ rückt die kognitive Kompetenzdimension stärker in 

den Mittelpunkt. Motivationale und volitionale Fähigkeiten spielen eine unterstützende Rolle für erfolg-

reiches Lernen und Handeln (Ferrari & Baumgartner, 2021). Kompetent zu sein ist erlernbar und kann in 

der Bewältigung einer Anforderungssituation, der sogenannten Anwendungssituation, erprobt werden. 

Dieses Verständnis von Kompetenz umfasst nicht nur die „Leistung“ (Performanz) wie die erreichte Weite 

im Weitwurf, sondern auch das technische Können (Umsetzung der Technik), das Wissen („...die leistungs-

bestimmenden Merkmale kennen“) und das Wollen (Selbsteinschätzung). Der Bewegungs- und Sportun-

terricht sollte den Schüler/-innen in Anwendungssituationen Möglichkeiten bieten, ihren eigenen Lern- 

und Leistungszuwachs zu erkennen und zu bewerten (Neumann, 2013). 
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2.2.4 Niederlande 

In den Niederlanden sind die motorischen Basiskompetenzen nicht spezifisch ausformuliert. Das Ziel des 

Sportunterrichts ist es, Kindern zu helfen, ein umfassendes „Bewegingsrepetoire“ aufzubauen, was grob 

als eine breite Palette von Fähigkeiten im Zusammenhang mit Bewegung übersetzt werden kann. Diese 

Fähigkeiten werden in zwei Lernzielen („Kerndoelen“ weiter spezifiziert. Das erste Ziel besteht darin, den 

Kindern die Teilnahme an der lokalen Sport- und Bewegungskultur zu ermöglichen. Infolgedessen sollten 

die Kinder in der Lage sein, die grundlegenden Bewegungsfertigkeiten für jede (lokale Sportart zu beherr-

schen. Das zweite Ziel konzentriert sich auf den sozialen Aspekt des Sports. Das Ziel ist definiert als: Die 

Kinder lernen, mit anderen respektvoll an sportlichen Aktivitäten teilzunehmen. Sie lernen, Absprachen 

zu treffen und diese zu regulieren; sie lernen, ihre Fähigkeiten einzuschätzen und diese Einschätzung bei 

der Teilnahme an Bewegungsaktivitäten zu nutzen.  

Diese Ziele geben Grundschullehrkräften viel Freiheit und viele Möglichkeiten, ihren Lehrplan und ihre 

Aktivitäten auszuwählen. Es ist klar, dass sich der Sportunterricht in den Niederlanden nicht nur auf die 

(grundlegenden motorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten konzentriert, sondern auch die persönlichen 

und sozialen Fähigkeiten in den Vordergrund stellt. Die letzte Untersuchung des Sportunterrichts in 

Grundschulen ergab, dass die Lehrkräfte die meiste Zeit mit Fangen sowie Sportspielen verbringen, wäh-

rend Bewegung zur Musik, Kampfsport und Laufen am wenigsten Aufmerksamkeit erhielten (Inspectie 

van het Onderwijs, 2018. Die sozialen Kompetenzen wurden ebenfalls überprüft, und die Lehrkräfte leg-

ten den größten Wert auf das gemeinsame Arbeiten nach gemeinsam vereinbarten Regeln. 

Es steht den Lehrkräften frei, sich auf die motorischen Fertigkeiten zu konzentrieren, die sie am wichtigs-

ten finden. Es sind keine Lernergebnisse für bestimmte motorische Fähigkeiten definiert. Das allgemeine 

Lernergebnis enthält eine weit gefasste Definition der Aspekte, die Kinder lernen sollten. Diese Freiheit 

führt zu einem breiten Spektrum an Methoden zur Benotung der Schüler/-innen. Einige Lehrkräfte beno-

ten die Kinder nach ihren motorischen Fähigkeiten, während andere die Schüler/-innen nach ihren sozia-

len Kompetenzen oder ihrer Motivation bewerten.  

Um einen besseren Einblick in den tatsächlichen Inhalt des Sportunterrichts zu geben, konzentriert sich 

der nächste Teil auf die pädagogischen Theorien, die im Sportunterricht in den Niederlanden vorherrschen 

und in der Sportlehrkräfteausbildung gelehrt werden. In den Niederlanden sind selbstregulierende Fähig-

keiten im Sportunterricht wichtig. Das Kind sollte in der Lage sein, sein Fähigkeitsniveau, die Reihenfolge 

und die Geschwindigkeit seiner Entwicklung selbst zu bestimmen. Die räumliche und soziale Umgebung 

sollte den Schüler/-innen optimale Bedingungen bieten. Jede Aktivität sollte daher auf verschiedenen 

Schwierigkeitsniveaus angeboten werden, damit alle Kinder eine Aktivität genau auf ihrem Schwierigkeits-
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grad ausführen können. Die Lehrkraft sollte den Kindern notwendige Strategien vermitteln, um ihre Fä-

higkeiten zu verbessern. Das wichtigste Ziel einer Lehrkraft ist es, ein anregendes pädagogisches und lern-

förderliches Klima zu schaffen. Die Lehrkräfte sollten sich auf eine gute Beziehung zu den Schüler/-innen 

konzentrieren und versuchen, ihr Gefühl von Kompetenz und Autonomie zu verbessern. In den Nieder-

landen geht man davon aus, dass eine Lehrkraft im Wesentlichen dann gut ist, wenn sie passende Aufga-

ben, ein passendes Umfeld und eine Anleitung bietet, die positive Erfahrungen und Wachstum für jedes 

Kind garantieren. 

2.2.5 Slowakei 

In der Slowakei wurde das Konzept der motorischen Basiskompetenzen erst über das Erasmus-Projekt 

BMC-EU verbreitet. Entsprechend steht auch die Implementierung motorischer Basiskompetenzen in der 

Unterrichtspraxis noch am Anfang. 2021 wurde das Konzept der motorischen Basiskompetenzen in den 

Lehrplan für Sport integriert. Bis dahin wurde lediglich implizit an entsprechenden Qualifizierungsmaß-

nahmen gearbeitet, ohne motorische Basiskompetenzen gezielt zu vermitteln. Nach der Teilnahme am 

BMC-EU-Projekt im Jahr 2019 wurde das Konzept der motorischen Basiskompetenzen unter den Sport-

fachleuten stärker wahrgenommen. Das Konzept stützt sich auf Herrmann und Gerlach (2014. Es besteht 

ein gemeinsames Verständnis, dass die Kompetenzen kontextabhängig und funktional sind und sich aus 

situationsspezifischen Anforderungen in der Sport- und Bewegungskultur entwickeln (Herrmann et al., 

2016. Das Verständnis von „motorischen Basiskompetenzen“ wird jedoch derzeit diskutiert, da im slowa-

kischen Sportunterricht vor allem die motorischen Fähigkeiten und weniger die motorischen Fertigkeiten 

im Vordergrund stehen. Entsprechend wird daran gearbeitet, die motorischen Zieldimensionen zu präzi-

sieren und einen kompetenzorientierten Ansatz weiter zu verbreiten. Derzeit wird eine Lehrplanreform 

für die Primar- und Sekundarstufe I durchgeführt, die eine Gelegenheit bietet, die Kompetenzorientierung 

im Sportunterricht zu integrieren. In den Lehrplandokumenten werden die oben erwähnten Ressourcen 

und Ansätze verwendet, um einen soliden Hintergrund für den kompetenzorientierten Sportunterricht zu 

schaffen. In naher Zukunft wird ein neuer Lehrplan für den Sportunterricht erwartet, der höchstwahr-

scheinlich stärker kompetenzorientiert sein wird und eine starke didaktische und methodische Unterstüt-

zung für Sportlehrkräfte beinhaltet, um den Lehrplan in ihrem Sportunterricht umsetzen zu können. 

2.2.6 Tschechien 

Das Sportunterrichtskonzept in Tschechien ist vielschichtig, insbesondere im Hinblick auf unterschiedliche 

Lehrplanebenen (geplant, umgesetzt, erreicht, siehe Keeves & Adams, 1997. Die Bildungsziele im tsche-

chischen Sportlehrplan sind deutlich auf die Förderung der Gesundheit im biopsycho-sozialen Kontext 

ausgerichtet und entsprechen der Orientierung am Gesundheitskonzept des Sportunterrichts. Die Inhalte 
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des Sportunterrichts konzentrieren sich jedoch eher auf körperliche Aktivitäten, spezifische Bewegungs-

fertigkeiten und fachspezifische Kompetenzen als auf eine direkte Gesundheitsförderung. Somit kann 

festgestellt werden, dass sich der Sportunterricht in Tschechien derzeit inhaltlich an der Grenze zwischen 

einem körperlichen und einem gesundheitlichen Konzept bewegt. Es lässt sich daher eine Inkongruenz 

zwischen dem beabsichtigten (konzeptionellen Lehrplan und anderen Lehrplanformen feststellen. So 

wird das derzeit deklarierte gesundheitsorientierte Konzept des tschechischen Sportunterrichts von der 

Öffentlichkeit nicht akzeptiert und von Lehrkräften selten umgesetzt. Zweifel an den Auswirkungen des 

gesundheitsorientierten Konzepts des Sportunterrichts und am Lehrplan entstehen zudem, da das Niveau 

der körperlichen Aktivität und der Gesundheitszustand der tschechischen Bevölkerung unbefriedigend ist. 

Ausgehend von diesen Beobachtungen sollte sich der tschechischen Sportlehrplan künftig an Kompeten-

zen und Physical-Literacy orientieren. Allerdings haben diese Orientierungen international als auch lokal 

in Tschechien viele Ausdrucksformen angenommen (unterschiedliche Definitionen, Ziele und Inhalte. 

Dies erscheint problematisch. Für das Jahr 2020 hat das Ministerium für Bildung, Jugend und Sport (MEYS 

einen neuen Revisionszyklus für die tschechischen Lehrplandokumente (Framework Educational Program-

mes – FEPs angekündigt, der auch den Sportlehrplan betreffen wird. Dieses Projekt wird nun als Überar-

beitung der FEP und Vorbereitung der bildungspolitischen Strategie der Tschechischen Republik bis 2030+ 

(Strategie 2030+, 2020 bezeichnet. Derzeit werden Gruppen von Expert/-innen gebildet. Ihre Aufgabe ist 

es, den neu gestalteten Lehrplan vorzubereiten, der die Kompetenzorientierung im Sportunterricht beto-

nen soll. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Konzept der Kompetenzorientierung in allen Projektländern 

bekannt ist, aber in einigen Länder noch nicht (vollständig umgesetzt wird. Während die deutschsprachi-

gen Länder (Deutschland, Österreich, Schweiz eine längere Geschichte und Akzeptanz der Aufnahme des 

Kompetenzgedankens in ihre Lehrpläne aufweisen, befindet sich das Konzept in anderen Ländern (z. B. 

Slowakei noch in der Entwicklungsphase. Einigkeit besteht jedoch darüber, dass es wichtig ist, Kindern im 

Sportunterricht eine breite Basis an motorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten zu vermitteln. Darüber hin-

aus hat sich das Konzept der Kompetenzorientierung auf europäischer Ebene durchgesetzt. Daher dient 

dieses Konzept als Grundlage für die Entwicklung der App. 

Abgesehen von den exemplarischen nationalen Einblicken sind Leistungsmessungen und insbesondere 

die Modellierung und Erfassung von Kompetenzen in den letzten Jahren zu Schlüsselthemen der Bildungs-

politik in verschiedenen Ländern geworden (Klieme et al., 2003. In diesem Zusammenhang wurde dem 

Thema der Kompetenzorientierung im Sportunterricht besondere Bedeutung beigemessen. Durch die Un-

terstützung der diagnostischen Kompetenz der Lehrkräfte (Heck & Scheuer, 2020b ermöglicht das 
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MOBAK-Konzept die Förderung der Kompetenzentwicklung der Schüler/-innen durch individualisiertes 

Lernen. Im folgenden Kapitel wird das Konzept der motorischen Basiskompetenzen vorgestellt. 
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3. Das MOBAK-Konzept

Das MOBAK-Konzept orientiert sich am Kompetenzparadigma und legt ein spezifisches Verständnis von 

motorischer Kompetenz nahe. Im folgenden Unterkapitel (Kapitel 3.1) werden motorische Basiskompe-

tenzen erläutert und von motorischen Basisqualifikationen abgegrenzt. Anschließend wird die Operatio-

nalisierung von MOBAK vorgestellt (Kapitel 3.2). Im dritten Kapitel (Kapitel 3.3.) erfolgt die Darstellung 

möglicher Anwendung der motorischen Basiskompetenzen im schulischen Kontext. Das letzte Unterkapi-

tel (Kapitel 3.4) fokussiert auf die Testinstrumente und deren Umsetzung. 

3.1 Motorische Basiskompetenzen und motorische Basisqualifikationen 

Motorische Basiskompetenzen werden als Voraussetzung für die aktive Teilnahme an der Bewe-

gungs-, Spiel- und Sportkultur definiert. Somit stellen diese Kompetenzen sicher, dass Kinder und 

Jugendliche an den bildungsbezogenen Prozessen dieser Kultur teilhaben können (Gogoll, 2012; 

Herrmann et al., 2015; Kurz & Fritz, 2007; Kurz et al., 2008). Sie bilden eine zentrale Grundlage zur 

Entwicklung von Physical Literacy (Whitehead, 2010). Motorische Basiskompetenzen werden über 

motorische Basisqualifikationen operationalisiert, die als Mindestanforderungen im Sinne von Min-

deststandards verstanden werden können. Demnach wird über Basisqualifikationen die untere 

Grenze der motorischen Kompetenz bestimmt. Motorische Basisqualifikationen dürfen nicht mit mo-

torischen Fähigkeiten und Fertigkeiten verwechselt werden. Im Gegensatz zu motorischen Fähigkei-

ten (Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit etc.) sind motorische Basisqualifikationen komplex und kontext-

gebunden. Im Gegensatz zu bewegungsspezifischen und prozessorientierten motorischen Fertigkei-

ten (Barnett et al., 2016) sind motorische Basisqualifikationen kontextspezifisch und produktorien-

tiert. Zudem basieren motorische Basisqualifikationen auf pädagogischen Überlegungen und stellen 

damit eine curriculare Validität sicher. Darüber hinaus sind motorische Basisqualifikationen allgemei-

nerer Natur und bilden eine Grundlage, auf der motorische Fertigkeiten – und damit weitere spezifi-

sche Kompetenzen – entwickelt werden können (Scheuer et al., 2017). 

Weiters stellt nicht die Performanz selbst (z. B. Werfen, Fangen, Dribbeln, Prellen) die motorische 

Basiskompetenz dar, sondern die zugrunde liegende Leistungsdisposition, die notwendig ist, um be-

stimmte Aufgabentypen lösen zu können. Die Performanz, im Sinne des beobachtbaren Leistungs-

verhaltens, wird als Can-Do-Statement beurteilt und stellt die motorische Basisqualifikationen dar. 

Diese Qualifikationen können formuliert werden (z. B. „kann fangen“, „kann werfen“) und bilden die 

Indikatoren für nicht direkt beobachtbare motorische Basiskompetenzen (Herrmann et al., 2016; 

Herrmann & Seelig, 2017). Das folgende Kompetenzstrukturmodell spezifiziert den Zusammenhang 
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zwischen den (manifesten motorischen Basisqualifikationen (MOBAQ und den (latenten motori-

schen Basiskompetenzen (MOBAK (s. Abb. 1). Das Modell zeigt die beiden Dimensionen „Etwas-Be-

wegen“ und „Sich-Bewegen“ sowie eine Auswahl damit verbundener motorischer Basisqualifikatio-

nen. 

Abbildung 1: Kompetenzstrukturmodell (Herrmann & Gerlach, 2014, S. 325) 

Im Vergleich zu motorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten beziehen sich die motorischen Basiskompeten-

zen auf die ergebnisorientierte und funktionale Bewältigung motorischer Anforderungen und Aufgaben 

(z. B. mit einem Ball ein Ziel treffen). Dabei kommt den motorischen Basiskompetenzen die Steuerungs-

funktion des aufgabenadäquaten Einsatzes motorischer Fähigkeiten (Wie viel Kraft hat das Kind?) und 

Fertigkeiten (Ist die Wurftechnik des Kindes ausreichend?) zu. Aus theoretischer Perspektive kann das 

Konstrukt der motorischen Basiskompetenzen daher als Ergänzung zu den bislang in den Sportwissen-

schaften vorherrschenden Konstrukten der motorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten eingeordnet wer-

den (Gerlach et al., 2017, Herrmann et al., 2016). Im Folgenden werden die verschiedenen MOBAK-Di-

mensionen und Testinstrumente vorgestellt. 

3.2 Die Operationalisierung motorischer Basiskompetenzen 

Um geeignete Testinstrumente zu entwickeln, bedarf es eines Konzepts, auf das sich die Entwicklung der 

Testaufgaben stützt. Wählt man den Ansatz der Fundamental-Movement-Skills, konzentriert man sich auf 

die motorischen Grundfertigkeiten der Alltagsmotorik und geht davon aus, dass Kinder in der frühen Kind-

heit eine Reihe von motorischen Fertigkeiten erwerben, die als fundamentale Bewegungsfertigkeiten be-

zeichnet werden. Diese bestehen aus Fertigkeiten zur Fortbewegung (Laufen, Springen, Gleiten usw.), 

Fertigkeiten zur Objektkontrolle (Werfen, Fangen, Prellen, Schießen usw.) und Fertigkeiten zur Erhaltung 

des Gleichgewichts wie Balancieren (Burton & Miller, 1998; Clark & Metcalfe, 2002; Haibach et al., 2011; 

Stodden et al., 2008). Diese Fertigkeiten gelten als Grundlage für die spätere Aufnahme motorischer und 
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körperlicher Aktivitäten im Sinne einer Physical Literacy (Whitehead, 2010. Ein Test der sich auf Funda-

mental-Movement-Skills ist beispielsweise der „Test of Gross Motor Development“ (Ulrich, 1985. Er um-

fasst zwölf Aufgaben aus den zwei Bereichen Lokomotion und Objektkontrolle. Zusätzlich zum Konzept 

der Fundamental-Movement-Skills wurde der MOBAK-Ansatz entwickelt (Scheuer et al., 2017, der im 

Mittelpunkt der vorliegenden Ausführungen steht. 

Die Operationalisierung motorischer Basiskompetenzen als Testaufgaben in Form von motorischen Basis-

qualifikationen berücksichtigt theoretische Überlegungen dazu, was ein Kind in einem bestimmten Alter 

beherrschen soll, um aktiv an der Sport- und Bewegungskultur teilzunehmen (Kurz et al., 2008. Um die 

curriculare Validität für den jeweiligen kulturellen, politischen Schulkontext zu sichern, sollte die Veror-

tung der motorischen Qualifikationen in den jeweiligen Lehrplänen geprüft werden (Scheuer et al., 2017; 

s. Kapitel 2.2.

Bei den MOBAK-Items handelt es sich um motorische Aufgaben, die zur Beurteilung motorischer Basis-

qualifikationen herangezogen werden, die (1 hinreichend komplex sind und die Koordination mehrere 

motorische Fertigkeiten bzw. Fähigkeiten für ihre erfolgreiche Ausführung erfordern; (2 explizit kontext-

abhängig sind und sich auf konkrete Situationen beziehen, die in der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur 

erforderlich sind; (3 einen Konsens über die Mindestanforderungen darstellen, die Kinder und Jugendli-

che für die Teilhabe an der Bewegungskultur des Menschen im Sinne der kulturellen Partizipation benö-

tigen; (4 an keine zeitlichen oder sonstigen messbaren Grenzen oder Erwartungen gebunden sind, außer 

an die Grenzen der für die Lebenswelt als plausibel akzeptierten Mindeststandards; (5 prinzipiell von allen 

Kindern und Jugendlichen nachhaltig erlernt werden können; (6 keine spezifischen technischen Voraus-

setzungen erfordern, sondern individuelle und/oder funktionale Lösungen zulassen; (7 als bestanden 

oder nicht bestanden und damit dichotom kodiert werden (Scheuer et al. , 2017, p. 3. Normative moto-

rische Basisqualifikationen werden als Mindestanforderungen definiert, die von allen Schüler/-innen er-

reicht werden sollten. Schüler/-innen, die in bestimmten MOBAK-Aufgaben nicht erfolgreich sind, gelten 

im Bereich der motorischen Basiskompetenzen als defizitär. Dies kann zu Problemen im weiteren Schul-

verlauf führen und die Teilhabe an der Sport-, Spiel- und Bewegungskultur der Gesellschaft gefährden. 

Umgekehrt lassen die Ergebnisse aber auch erkennen, welche Schüler/-innen die Mindestanforderungen 

erfüllen und welche sie übertreffen. 

Neben den beiden Dimensionen Sich-Bewegen und Etwas-Bewegen lassen sich motorische Basiskompe-

tenzen zudem in Bewegen-im-Wasser und Sich-mit-etwas-Bewegen (s. Abb. 2. In den meisten Ländern 

werden nur die ersten beiden Dimensionen verwendet (z. B. Schweiz, s. Kapitel 5.1. Luxemburg dagegen 

arbeitet mit allen vier Kompetenzbereiche (s. Kapitel 5.2. 
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Abbildung 2. Übersicht über die vier Kompetenzbereiche und dazugehörige Beispiele entsprechender mo-
torischer Basisqualifikationen (mod. nach Scheuer & Heck, 2020a, S. 17) 

3.3 Die Anwendung des Konzepts motorischer Basiskompetenzen im schulischen Kontext  

Unabhängig von der Anzahl der gewählten Kompetenzbereiche zielt der Einsatz der MOBAK-Testinstru-

mente darauf ab, Informationen über das Niveau der motorischen Basiskompetenzen der Kinder zu ge-

winnen, um auf Defizite oder förderbedürftige Qualifikationen reagieren zu können. Das Testinstrument 

ermöglicht es, in Form einer pädagogischen Diagnose für jedes Kind ein motorisches Kompetenzprofil zu 

erstellen, das Rückschlüsse auf seine Stärken und Schwächen zulässt. Darüber hinaus können die Tester-

gebnisse eines einzelnen Kindes mit den Ergebnissen der Gesamtstichprobe auf Klassen- oder Schulebene 

verglichen werden. So kann eine Schule einschätzen, inwieweit ihre Schüler/-innen in den jeweiligen Test-

bereichen besser oder schlechter abschneiden als Schüler/-innen anderer Schulen. Darauf aufbauend er-

möglichen die Ergebnisse auf Schulebene, gezielte Maßnahmen im Sinne einer evidenzbasierten Schul-

entwicklung einzuleiten und umzusetzen. So sollten beispielsweise bei schwachen Ergebnissen in einem 

Kompetenzbereich die Erstellung oder Anpassung von schulinternen Lehrplänen oder gezielte schulin-

terne Fördermaßnahmen, z. B. in Form von außerschulischen Bewegungsangeboten, in Betracht gezogen 

werden. 
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Im Rahmen des Bildungsmonitorings besteht ein weiteres Ziel darin, die Leistungen der Schüler/-innen 

regelmäßig vor dem Hintergrund der in den Lehrplänen festgelegten Bildungsstandards zu überprüfen. In 

diesem Zusammenhang ist auch die Identifizierung möglicher Variablen wie Geschlecht, Migrationshin-

tergrund, Mitgliedschaft in einem Sportverein etc. von Interesse, die mit den MOBAK in Zusammenhang 

stehen bzw. diese beeinflussen könnten. Solche Analysen erlauben differenzierte Rückschlüsse auf das 

Erreichen von Bildungsstandards. Die Hauptziele des Bildungsmonitorings sind die regelmäßige Rückmel-

dung über die Leistung des Systems in Bezug auf die Erreichung der in den Lehrplänen festgelegten Bil-

dungsstandards durch die Schüler/-innen sowie die Ermittlung möglicher Zusammenhänge zwischen den 

beobachteten Ergebnissen und Merkmalen der teilnehmenden Schüler/-innen, wie Geschlecht, Migrati-

onshintergrund usw. (z. B. Helmke, 2010. 

Demnach ermöglichen MOBAK Testinstrumente neben einer pädagogischen Diagnose auf individueller 

Ebene auch Vergleiche auf Klassen- und Schulebene sowie auch Monitoring des Schulsystems. Letzteres 

kann sich nur auf den Sportunterricht konzentrieren oder mit den Ergebnissen in anderen Schulfächern 

verknüpft werden. In jedem Fall bilden Testinstrumente neben einer diagnostischen Kompetenz der Lehr-

kräfte die Grundlage für informierte Entscheidungen. 

3.4 Die MOBAK-Testinstrumente und ihre Umsetzung5 

Motorische Basiskompetenzen sind in verschiedenen europäischen Lehrplänen verankert (s. Kapitel 2.2 

und gelten als zentrale Lernziele des Sportunterrichts, die den Kindern eine aktive Teilhabe an der Sport- 

und Bewegungskultur ermöglichen. Die MOBAK-Testinstrumente ermöglichen somit eine standardisierte 

und ökonomische Erfassung des Status und der Entwicklung der motorischen Basiskompetenzen. Die ge-

wonnenen Informationen helfen den Lehrkräften, den Unterricht auf die Bedürfnisse der Kinder abzu-

stimmen oder ein Bildungsmonitoring durchzuführen (s. Kapitel 3.3. Bezogen auf die Altersspanne der 

Kinder gibt es in verschiedenen Ländern unterschiedliche Testaufgaben, die bereits validiert wurden 

(Herrmann, 2018. Am Beispiel der Schweiz (s. Kapitel 3.4.1 wird die Entwicklung der MOBAK-Testinstru-

mente und deren Umsetzung exemplarisch dargestellt. Die Schweiz wurde gewählt, da hier die Testung 

bereits seit einigen Jahren entwickelt und durchgeführt wird. 

3.4.1 MOBAK-Test am Beispiel der Schweiz (MOBAK-CH 

In der Schweiz existieren je nach Altersspanne der Kinder unterschiedliche Testbatterien: 

5 Große Teile dieses Abschnitts basieren auf Herrmann (2018) bzw. auf den Informationen auf der MOBAK-Home-
page (http://mobak.info/mobak/).  

http://mobak.info/mobak/
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• Das MOBAK-KG-Testinstrument wurde für Kinder unter sechs Jahren entwickelt (4 bis 5 Jahre).

Diese Kinder besuchen normalerweise den Kindergarten.

• Das MOBAK-1-2-Testinstrument wurde für sechs- und siebenjährige Kinder in der ersten und

zweiten Klasse entwickelt.

• Das MOBAK-3-4-Testinstrument richtet sich an acht- und neunjährige Kinder in der dritten und

vierten Klasse.

• Das MOBAK-5-6-Testinstrument ist auf zehn- und elfjährige Kinder in der fünften und sechsten

Klasse ausgelegt.

Die MOBAK-Testbatterie umfasst die motorischen Basiskompetenzen Sich-Bewegen (Balancieren, Rollen, 

Laufen und Springen) und Etwas-Bewegen (Werfen, Fangen, Prellen, Dribbeln). 

Der Schwierigkeitsgrad und die Komplexität der Anforderungen in den MOBAK-Aufgaben sind an das Alter 

und die Klassenstufe der Kinder angepasst und werden sukzessive gesteigert. Die Bewertung der MOBAK-

Aufgaben ist durch die dichotome Kodierung (bestanden vs. nicht bestanden) leicht durchführbar. Die 

Auswertung erfolgt durch Summenbildung der Ergebnisse der Testaufgaben in den beiden Kompetenzbe-

reichen. Zusätzlich zu den Materialien aus dem Testkoffer werden Großgeräte aus der Sporthalle benötigt 

(Langbank, Gymnastikmatten etc.). 

Die MOBAK-Testbatterie ermöglicht eine standardisierte und ökonomische Erfassung motorischer Basis-

kompetenzen sowohl für wissenschaftliche Erhebungen als auch für die sportpädagogische Praxis. Die 

Durchführung der MOBAK-Aufgaben ist schnell und einfach in einer Sporthalle möglich. Bei der Testdurch-

führung ist zu unterscheiden, ob es sich um eine wissenschaftliche Untersuchung oder um einen Test im 

Rahmen des regulären Sportunterrichts handelt. 

Bei einem Test im Rahmen des regulären Sportunterrichts empfiehlt es sich, die Aufgaben auf mehrere, 

möglichst aufeinander folgende Sportstunden zu verteilen und einzeln zu bewerten. Es besteht die Mög-

lichkeit, auch nur eine Aufgabe durchzuführen; es müssen nicht alle vier Aufgaben eines Kompetenzbe-

reichs in einer Unterrichtsreihe getestet werden. Die Auswertung der MOBAK-Testaufgaben ist aufgrund 

klarer Standardisierungskriterien leicht durchführbar. Die Auswertung kann sowohl auf Ebene der 

MOBAK-Kompetenzbereiche (z. B. Sich-Bewegen) als auch auf der Ebene der MOBAK-Testaufgaben (z. B. 

Werfen) erfolgen. 

Für eine Testung in wissenschaftlichen Settings ist es ratsam, dass zuvor geschultes Personal den MOBAK-

Test durchführt. Aus ökonomischen Gründen sollten alle Testaufgaben in einer Unterrichtsstunde behan-

delt werden. Die Analyse der MOBAK-Testaufgaben kann in Abhängigkeit von der Fragestellung der jewei-

ligen Studie vorgenommen werden. 
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Dieser beispielhafte Ansatz für das Testen in der Schweiz macht deutlich, dass die MOBAK-Tests an den 

spezifischen Kontext angepasst werden müssen. Folglich müssen die MOBAK-Testinstrumente in Überein-

stimmung mit den Lehrplänen des Landes ausgewählt werden. 
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4. Lernaufgaben im kompetenzorientierten Sportunterricht6

Nach der Durchführung des MOBAK-Tests liegt der Fokus auf den praktischen Implikationen der Ergeb-

nisse: Wie kann die Lehrkraft das durch die Testergebnisse gewonnene Wissen für die methodische Ge-

staltung des zukünftigen Sportunterrichts nutzen? Im vorherigen BMC-EU-Projekt wurde ein allgemeiner 

Unterstützungsrahmen entwickelt, der Möglichkeiten aufzeigen soll, die Testergebnisse für die Organisa-

tion und mögliche Verbesserung des zukünftigen Sportunterrichts zu nutzen. Leitfragen aus Sicht der Lehr-

kräfte waren:  

• Wie kann eine Lehrkraft die motorischen Basiskompetenzen in einer Klasse generell verbessern?

• Wie können die motorischen Basiskompetenzen verbessert werden, in denen Kinder schlecht ab-

geschnitten haben?

• Welche Maßnahmen sind erforderlich, um hohe Testergebnisse in bestimmten motorischen Ba-

siskompetenzen zu erreichen?

Dabei ist zu berücksichtigen, dass dem Rahmenkonzept ein kompetenzorientierter Ansatz zugrunde liegt. 

Der MOBAK-Test selbst zielt darauf ab, die motorischen Basiskompetenzen der Kinder zu messen. Es ist 

daher schlüssig, dass auch die Fördermaßnahmen kompetenzorientiert sind (Scheuer & Heck, 2020b). 

Kompetenz wird immer durch persönliche und situative Aspekte bestimmt. Das bedeutet, dass ein Kind 

als kompetent zur Bewältigung bestimmter Aufgabenstellung bezeichnet werden kann (in diesem Fall die 

des entsprechenden MOBAK-Tests) (Hirtz et al., 1998). Entsprechend sollen im kompetenzorientierten 

Sportunterricht an Grundschulen idealerweise verschiedene Aufgabentypen entwickelt und berücksich-

tigt werden: diagnostische Aufgaben, Kompetenzerwerbsaufgaben, Lernreflexionsaufgaben und Anwen-

dungsaufgaben (Neumann, 2014, S. 176). Während die diagnostischen Aufgaben bereits in die Testphase 

integriert sind, können die anderen drei Aufgabentypen als Teil der auf den Test folgenden Maßnahmen 

angesehen werden. Im ersten Unterkapitel wird die Ableitung konkreter Lernaufgaben beschrieben, die 

sich an die Testdurchführung anschließen (Kapitel 4.1), gefolgt von einem zweiten Kapitel, das Einblicke 

in das Konzept von Lernaufgaben in verschiedenen Ländern gibt (Kapitel 4.2). Im modularen Support-

Toolkit für Lehrkräfte (Scheuer & Heck, 2020a) wird vorgeschlagen, die Schwierigkeit der Lernaufgaben 

durch die Verwendung von Druckbedingungen zu erhöhen oder zu verringern. Diese Druckbedingungen 

werden in diesem Projekt weggelassen, um sich auf die Kompetenzorientierung und die Lernaufgaben zu 

konzentrieren. 

6 Große Teile dieses Abschnitts basieren auf den Ergebnissen, die im Rahmen des vorherigen BMC-EU-Projekts ver-
öffentlicht wurden. Die dort beschriebenen Inhalte in Bezug auf Drucksituationen werden im aktuellen Projekt nicht 
weiter thematisiert, da das Projektteam entschieden hat, sich nur auf die Kompetenzorientierung und die Lernauf-
gaben als Teil des theoretischen und methodischen Rahmenkonzepts zu konzentrieren. 
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4.1 Ableitung von Lernaufgaben 

In der gezielten Kompetenzentwicklung von Kindern kommt der Erstellung von Lernaufgaben eine zent-

rale Rolle zu (Kleinknecht, 2010. Gleichzeitig wurde im Kontext des Sportunterrichts traditionell von Be-

wegungsaufgaben gesprochen (Laging, 2006. Das Format der Bewegungsaufgaben muss für den kompe-

tenzorientierten Sportunterricht entsprechend in Lernaufgaben überführt werden. Das Aufgabenformat 

kann offen oder geschlossen sein, wobei Neuber (2002 unterscheidet zwischen einer Bewegungsanwei-

sung (erfordert, dass die Lernenden einer bestimmten, gegebenen Bewegungsform folgen und einer Be-

wegungsanregung (erfordert, dass die Lernenden sich an explorativen motorischen Bewegungen beteili-

gen, die in der Regel auf kollektivem Denken und kollektiver Entscheidungsfindung beruhen. Das Aufga-

benformat vereinfacht möglicherweise die Aufgabenanalyse (Pfitzner & Aschebrock, 2013. Um die Selbst-

ständigkeit der Kinder anzusprechen, sind Bewegungsaufgaben weiter zwischen einem angeleitetem und 

für entdeckendem Lernen zu unterscheiden (Neumann, 2014, S. 176f. Beide Arten von Bewegungsaufga-

ben erfordern die motorische Bewältigung eines vorgegebenen oder vom Lernenden selbst entwickelten 

Bewegungsproblems. Grundsätzlich sind auch für beide Arten von Bewegungsaufgaben verschiedene Lö-

sungsmöglichkeiten denkbar. Der Unterschied besteht v. a. darin, dass beim angeleiteten Lernen die Lö-

sungsmöglichkeiten von der Lehrkraft vorstrukturiert, vorgegeben oder geplant werden. Beim entdecken-

den Lernen dagegen ist der Weg zur Lösung der Bewegungsaufgabe den Lernenden freigestellt. Je nach 

Aufgabenstellung können die Lösungen der Schüler/-innen nach unterschiedlichen Kriterien bewertet 

werden. 

Beide Arten von Bewegungsaufgaben bieten unterschiedliche Lerngelegenheiten für Kinder. Um diese 

Möglichkeiten näher zu erläutern, wird ein Beispiel für kompetenzorientierten Sportunterricht mit dem 

Schwerpunkt „Balancieren“ gegeben. Die damit verbundene motorische Basisqualifikation wurde durch 

den MOBAK-Test diagnostiziert. Am Rande sei erwähnt, dass bei der Erläuterung des Beispiels „Balancie-

ren“ der Schwerpunkt auf den rein motorischen Kompetenzen und deren Förderung liegt. Im Hinblick auf 

das Balancieren im regulären Sportunterricht müssen weitere entscheidende Bildungsziele wie Sicherheit, 

Helfen, Geräte, Regeln, Kreativität oder Organisation angesprochen werden (Neumann, 2014, S. 177. 

Die folgenden Ausführungen basieren auf einem konkreten Beispiel für einen kompetenzorientierten 

Sportunterricht für siebenjährige Schüler/-innen von Neumann (2014. Im Beispiel wird darauf abgezielt, 

die Gleichgewichtskompetenzen eines Kindes in einer Sportstunde zu entwickeln. Die in dieser Sport-

stunde verwendete Methode ist die Stationsarbeit. Die Aufgabe gliedert sich in Kompetenzerwerb, Lern-

reflexion und Anwendung. Die folgende Formulierung der Aufgaben zeigt, wie die Aufgabe an die Bedürf-

nisse der Schüler/-innen angepasst werden kann. 
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Lernaufgabe zum Kompetenzerwerb: „Wenn dir die Station zum Balancieren zu einfach erscheint, kannst 

du versuchen, das Balancieren schwieriger zu machen. An jeder Station gibt es einen Eimer mit Seilen, 

Gymnastikbällen, Footbags und einem Tennisring!“ 

Lernaufgabe zur Reflexion: „Mir ist aufgefallen, dass viele von euch balancieren, indem sie ihre Füße ne-

beneinandersetzen. Allerdings haben wir letzte Stunde gesehen, dass diese ‚Technik‘ nicht mehr funktio-

niert, wenn die Linie, auf der ihr balancieren wollt, schmaler wird. Überprüft deshalb heute, welche Stati-

onen ihr schon mit der richtigen Technik schafft und an welchen Stationen ihr noch üben müsst. Außerdem 

bekommt jede/-r von euch ein Arbeitsblatt; einen Stift findet ihr an jeder Station!“ 

Ich kann – Checkliste7 
Ich kann schon … 
Ich werde immer besser in … 
Ich habe … noch nicht geschafft, weil … 

Anwendungsaufgabe: „Heute bauen wir fünf verschiedene Stationen zum Balancieren auf, an denen ihr in 

den letzten Stunden schon geübt habt. Achtet darauf, dass ihr euch beim Aufbau eurer Stationen immer 

an die Regeln haltet, auf die wir uns geeinigt hatten. Wenn ihr balanciert, denkt an die richtige Technik 

und entscheidet selbst, ob ihr die Aufgabe ohne Hilfe, mit Hilfe oder mit einer Zusatzaufgabe lösen wollt!“8 

Abgesehen von Modifikationen dieser Aufgaben können weitere Anpassungen auf der Ebene von Variati-

onen sowie Wissen und Wollen vorgenommen werden. 

Variationen: Mithilfe von Instruktionen kann die Balancierrichtung verändert werden (z. B. seitwärts, 

rückwärts oder mit einer Drehung während der Bewegung). Zudem können die Lernenden aufgefordert 

werden, mit geschlossenen Augen zu balancieren, damit ihre Sinne anders angesprochen werden. Um die 

Schwierigkeit zu erhöhen, kann der Aufbau der Station verändert werden, z. B. indem auf einer Linie, 

einem Seil, einer Bank oder einem Schwebebalken balanciert wird. Auch durch den Einsatz weiterer Ma-

terialien kann das Balancieren variiert werden. Dies kann sich entweder auf eine Zusatzaufgabe während 

des Balancierens beziehen (z. B. Jongliertücher in die Luft werden und fangen oder einen Ball prellen) oder 

darauf, zusätzlich zum Balancieren noch einen Gegenstand auf dem eigenen Körper im Gleichgewicht zu 

halten (z. B. einen Footbag auf dem Kopf behalten, während man über ein Seil balanciert). 

Wissen: Das Wissen und das Verstehen der Schüler/-innen kann in dieser Aufgabe angesprochen werden, 

indem man Reflexionsfragen stellt. Diese Fragen können sich z. B. auf Veränderungen in der Bewegung 

7 Eine Checkliste kann den Kindern in schriftlicher Form oder mit Bildern bzw. Symbolen vorgelegt werden (für Kin-
der, die noch nicht lesen können). 
8 Im Rahmen des vorherigen BMC-EU-Projekts wurden konkrete Lernaufgaben als Unterstützungsangebot für Lehr-

kräfte entwickelt (Scheuer & Heck, 2020a). 
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beziehen, wenn die Schwierigkeit der Lernaufgabe reduziert oder erhöht wird (z. B.: Welche Veränderun-

gen bemerkst du, wenn du seitwärts statt vorwärts balancierst?, oder auf den Lernprozess selbst (z. B.: 

Wann ist Balancieren für dich leicht und warum?. 

Wollen: Schließlich kann die Motivation der Schüler/-innen in einer Aufgabe erhöht bzw. angesprochen 

werden, wenn die Relevanz der Aufgabe deutlich wird. In Bezug auf eine Balancieraufgabe könnten die 

Lernenden beispielsweise gefragt werden, wieso es wichtig ist, balancieren zu können. Zudem kann die 

Motivation erhöht werden, wenn die Schüler/-innen in die Planung der Stunde sowie die Auswahl der 

Lernaufgaben einbezogen werden. Beispielsweise können sie selbst Lernaufgaben auswählen oder diese 

an ihre eigenen Bedürfnisse anpassen (z. B.: Wie kannst du das Seil so auf den Boden legen, dass es für 

dich schwieriger wird zu balancieren?. 

4.2 Nationale Perspektiven auf Lernaufgaben 

Um eine europäische Sichtweise zu ermöglichen, wurden die teilnehmenden Projektpartner/-innen in den 

verschiedenen Ländern gebeten, ihr Verständnis von Lernaufgaben im kompetenzorientierten Sportun-

terricht sowie die Ziele von Lernaufgaben zur Förderung motorischer Basiskompetenzen zu erläutern. Die 

folgenden Unterkapitel erlauben somit einen weiteren Einblick in unterschiedliche nationale Kontexte, 

spiegeln aber auch die bestehende Vielfalt im allgemeinen Verständnis sowie in den Fördermöglichkeiten 

wider, die mit Lernaufgaben verbunden sind.  

4.2.1 Deutschland 

Nach Leisen (2010 bilden Lernaufgaben das Lernumfeld für die Kompetenzentwicklung. Eine Lernaufgabe 

ist ein Arrangement von sinnvollen Lernsituationen, die inhaltlich und von den Anforderungen her aufei-

nander abgestimmt sind. Die Lernenden sollen möglichst selbstständig das Problem entdecken, Ideen ent-

wickeln und Informationen auswerten. Auf diese Weise erstellen und diskutieren die Schüler/-innen ein 

Lernprodukt, verfeinern und reflektieren den Lernzuwachs und üben schließlich den aktiven Umgang mit 

Wissen (Leisen, 2010. Um eine Kompetenzentwicklung zu ermöglichen, sollen Lernaufgaben verschie-

dene Anforderungen erfüllen (Pfitzner, 2018: Unter anderem sollen die Aufgaben die Schüler/-innen kog-

nitiv aktivieren, an den Schüler/-innen orientiert sein, soziale Interaktion ermöglichen, einen Bezug zur 

Lebenswelt der Kinder haben, Differenzierung ermöglichen, eine Lernhaltung/-motivation anregen und 

so offen sein, dass sie vielfältige Lösungen zulassen. Die Rolle der Lehrkräfte in solchen Lernumgebungen 

unterscheidet sich von der in traditionellen Umgebungen. Die Lehrkräfte müssen ein Gleichgewicht zwi-

schen der Anleitung durch möglichst individuelle Anweisungen und Aufgaben einerseits und der Unter-

stützung der Lernenden bei Folgefragen und auftretenden Problemen andererseits finden. 
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Ziel von Lernaufgaben ist es, die Umsetzung von Bewegungsabsichten, die Lösung von (Bewegungs-Prob-

lemen und die Bewältigung von (sportlich anspruchsvollen Situationen anzuregen (Aschebrock et al., 

2010. Im vorliegenden Projekt müssen die Lernaufgaben daher so gestaltet werden, dass sie die Kinder 

anregen, motorische Basiskompetenzen quasi „nebenbei“ zu erwerben. Der Schlüssel liegt also darin, her-

ausfordernde Situationen so zu gestalten, dass sie mit Hilfe von motorischen Basiskompetenzen gelöst 

werden müssen. 

Gute und interessante Lernaufgaben sorgen dafür, dass sich die Schüler/-innen intensiv mit dem fachli-

chen Inhalt auseinandersetzen und produktive Lösungen finden. Aufgaben in einem solchen Lernkontext 

zielen auf selbstständiges, entdeckendes und forschendes Lernen. Fehler sind im Lernprozess erlaubt und 

eigene Lösungen können gefunden werden (Aschebrock et al., 2010. Diese Art des Lernens bedeutet, 

dass Lernaufgaben, die motorische Basiskompetenzen zu ihrer Lösung erfordern, nicht zu „eng“ sein dür-

fen, sondern den Kindern Raum zur Erkundung lassen müssen, damit sie ihre eigenen Lösungen finden 

können. 

4.2.2 Österreich 

Laut den österreichischen Bildungsstandards (Amesberger & Stadler, 2014 sollen die Schüler/-innen im 

Sportunterricht Kompetenzen entwickeln. Diese Entwicklung erfordert eine spezifische Gestaltung des 

Sportunterrichts und kann durch Lernaufgaben erreicht werden. Wobei die Gestaltung von Lernaufgaben 

optimal auf das Ziel der Kompetenzentwicklung abgestimmt sein sollte. Eine darauf ausgerichtete Lern-

aufgabe erfordert Maßnahmen zur (1 Entwicklung von motorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten (Kön-

nen, zur (2 Anregung von konzept-konstruierenden Tätigkeiten, welche mit Bewegung und Sport einher-

gehen (Wissen und (3 Entfaltung von motivational-volitionalen Einstellung der Schüler/-innen (Wollen. 

Das Wollen ist von entscheidender Bedeutung, damit Schüler/-innen eine erworbene Kompetenz in einer 

Testaufgabe auch zeigen. 

Es ist von zentraler Bedeutung, die drei Kompetenzkomponenten methodisch in einen größeren Hand-

lungszusammenhang zu stellen (Amesberger & Stadler, 2014; Niederkofler & Amesberger, 2023. Der 

Handlungskontext kann dadurch hergestellt werden, dass die Schüler/-innen von Anfang an ihr Können 

und Wissen auf verschiedene Situationen übertragen und ihre Motivation und Volition (Wollen bei der 

Durchführung von bewegungs- und sportbezogenen Aktivitäten selbst regulieren. Dem Wollen kommt 

daher bei kompetenzorientierten Lernaufgaben eine wichtige Bedeutung zu. Nur die Berücksichtigung der 

individuellen Motivation und Volition in Lernaufgaben gewährleistet eine subjektive Positionierung (z. B. 

Bedeutungszuschreibung, Sinn und eine Zielübernahme der Schüler/-innen in der Aufgabensituation. 
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Niederkofler und Amesberger (2023 bieten eine beispielhafte Umsetzung der Förderung motorischer Ba-

siskompetenzen in der Grundschule unter Berücksichtigung von Können, Wissen und Wollen der Schüler/-

innen. 

4.2.3 Schweiz 

Um der Kompetenzorientierung Rechnung zu tragen, ist es wichtig, im Bewegungs- und Sportunterricht 

an das Vorwissen und an den Fähigkeiten der Schüler/-innen anzuknüpfen. Es sollte eine „Lernumgebung 

zur Kompetenzentwicklung“ (Leisen, 2010, S. 60 entwickelt werden. Durch gezielte und altersgemäße 

Lernaufgaben nach dem Prinzip des „problembasierten Lernens“ sollen die Kinder die im Lehrplan vorge-

sehenen Kompetenzen individualisiert erreichen (Ferrari & Baumgartner, 2021. Die Lernaufgaben sind 

am Lern- und Entwicklungsstand der Kinder angepasst und ermöglichen u. a. eine individuelle Förderung 

der motorischen Kompetenzen. 

Die Lernaufgaben sollen beim Lernenden eine Lernhaltung anregen, indem sie ihre bzw. seine Lebenswelt 

berücksichtigen und so Interesse wecken. Die Aufgaben knüpfen an das Vorwissen der Schüler/-innen an, 

bieten eine Vielzahl von Lösungsmöglichkeiten und wirken sich so positiv auf die Motivation aus. Lösungs-

strategien werden selbstständig erarbeitet und im Dialog mit anderen Schüler/-innen weiterentwickelt. 

In diesen Aushandlungsprozessen übernehmen die Kinder Verantwortung für ihr eigenes Lernen, was die 

Motivation erhöht (Seiler et al., 2016. So setzen sich die Kinder intensiv mit einem fachlichen Inhalt aus-

einander und finden produktive Lösungen (Aschebrock et al., 2010.  

Die Differenzierung ermöglicht es den Kindern, einzelne Aspekte auf vielfältige Weise zu üben, was zu 

einer Steigerung der motorischen Kompetenzen führt. Dies ist für die Bewältigung weiterer Lernaufgaben 

oder Anwendungssituationen von großer Bedeutung. Lernaufgaben aktivieren Kinder kognitiv-motorisch 

und fördern handlungsorientiertes Lernen (Schönfeld, 2021, was zur Lösung von Bewegungsaufgaben 

führt (Pfitzner & Aschenbrock, 2013. Diese Aufgaben sind so konzipiert, dass sie selbstständiges und kre-

atives Vorgehen allein und im sozialen Austausch in der Gruppe ermöglichen. 

Zusammengefasst sollen Lernaufgaben… 
• den individuellen Kompetenzerwerb von Kindern ermöglichen,

• Kompetenzen aufbauen und vertiefen,

• einen Wissenstransfer und nicht eine Reproduktion unterstützen und

• mehrere Lösungsmöglichkeiten zulassen. (Pfitzner & Aschebrock, 2013)

4.2.4 Niederlande 
Ziel des Sportunterrichts in niederländischen Grundschulen ist die Entwicklung eines breiten Spektrums 

an Bewegungsfähigkeiten. Dieses umfassende Repertoire befähigt Kinder, sich aktiv an einer Vielzahl von 
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Bewegungsaktivitäten zu beteiligen. Das Repertoire umfasst sowohl motorische als auch soziale Kompe-

tenzen. In den Niederlanden sind die Lernaufgaben so konzipiert, dass beide Arten von Kompetenzen 

nahtlos ineinander übergehen, wobei ein besonderer Schwerpunkt auf der Verbesserung gezielter Kom-

petenzen innerhalb jeder Kategorie liegt. 

Darüber hinaus sind Lernaufgaben so strukturiert, dass sowohl motorische als auch soziale Kompetenzen 

in zentralen Bewegungs- und Spielsituationen gefördert werden. Ziel ist es, die Kinder in die Lage zu ver-

setzen, die erworbenen Fähigkeiten in verschiedenen Kontexten anzuwenden. Es wird betont, dass die 

Lernaufgaben in Kontexten stattfinden sollten, die nicht nur altersgerecht, sondern auch für die jeweilige 

Altersgruppe attraktiv sind (Ministry of Education, Culture and Science, 2016. Die angestrebten Kompe-

tenzen konzentrieren sich nicht nur auf motorische Fertigkeiten, da Bewegung in einem breiteren sozialen 

Kontext stattfindet. Zu den sozialen Aspekten der Lernaufgaben gehören der Erwerb von Fähigkeiten wie 

das Treffen von Vereinbarungen, das Einhalten von Verpflichtungen und das Verständnis der eigenen 

Rolle in einem sozialen Umfeld. Darüber hinaus sind Werte wie Zusammenarbeit, Sicherheit, Respekt vor 

den Fähigkeiten anderer und Selbsterfahrung integrale Bestandteile der Lernaufgaben. Das SLO, das Na-

tionale Fachzentrum für Lehrplanentwicklung, unterteilt diese Lernaufgaben in zwei Typen: Bewegungs-

aufgaben und Regulierungsaufgaben. 

Die motorische Komponente des Sportunterrichts wird in verschiedene Bewegungsbereiche unterteilt, 

die als „leerlijnen“ bezeichnet werden. Lehrkräfte haben die Aufgabe, ihren Unterricht und ihre Jahres-

planung auf der Grundlage dieser „leerlijnen“ zu strukturieren. Es ist von entscheidender Bedeutung, dass 

die Pädagog/-innen die mit den einzelnen „leerlijn“ verbundenen regulatorischen Fähigkeiten kennen und 

das Lernen sowohl der motorischen als auch der sozialen/regulatorischen Fähigkeiten fördern. In den letz-

ten Jahren wurden in den Niederlanden zunehmend zusätzliche Anforderungen an effektive Lernaufgaben 

erkannt. Dazu gehört vor allem die Erkenntnis, dass die Freude bei Kindern eine zentrale Rolle bei der 

Initiierung und Aufrechterhaltung von Lernen spielt. Darüber hinaus umfassen die Schlüsselthemen in den 

Niederlanden in Bezug auf die Erstellung von Lernaufgaben die Sicherstellung des Lernens auf einem an-

gemessenen Niveau (innerhalb der Zone der Annäherung/des fehlerfreien Lernens, die Verbesserung der 

Autonomie der Kinder beim Lernen, die Förderung des impliziten Lernens, die Einbeziehung ausreichen-

der Variationen und die logische Entwicklung hin zu mehr Komplexität (ten Brinke et al., 2017. 

4.2.5 Slowakei 

Ziele von Lernaufgaben im kompetenzorientierten Sportunterricht zur Förderung motorischer Basiskom-

petenzen  

Die Ziele fokussieren komplexere Lernaufgaben, beispielsweise das gleichzeitige Werfen und Fangen eines 

Balles, während man auf einer Bank balanciert, oder die Kombination von Rollen mit Springen. Zudem ist 
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das Ziel, den Kindern die Auswahl von Material und verschiedenen Schwierigkeitsniveaus zu überlassen. 

Lehrkräfte werden ermutigt, mehr Peer-Learning in ihren Unterricht zu integrieren, sodass die Kinder zu 

zweit oder in Gruppen arbeiten und ihr Wissen nutzen können, um anderen Kinder die Lernaufgabe zu 

erklären oder die Leistung anderer zu bewerten. 

Merkmale guter Lernaufgaben im kompetenzorientierten Sportunterricht zur Förderung motorischer Ba-

siskompetenzen 

Eine gute Lernaufgabe, die die motorischen Basiskompetenzen fördert, baut auf den vorherigen Erfahrun-

gen von Kindern auf und berücksichtigt die Kompetenzkomponenten Können, Wissen und Wollen. Zum 

Beispiel kann ein Kind im Vorschulalter entscheiden, wie es über ein Hindernis springt, während ein Schul-

kind einen Hindernisparcours aufbauen und Vorschläge für dessen Bewältigung machen kann. Zudem 

werden Lehrkräfte ermutigt, allgemeine Empfehlungen zu berücksichtigen, z. B. die folgenden: 

Aneignung 
Beim Lernen durch Aneignung erkunden die Schüler/-innen Ideen, die ihnen von ihren Lehr-
kräften vermittelt werden. Sie sehen sich Demos oder Videos an und setzen praktische Bei-
spiele um. 

Erkundung Die Schüler/-innen lernen durch Erkunden und Vergleichen, z. B. wie man die Lernaufgabe 
effektiv bewältigt. 

Diskussion 

Lernen durch Diskussion erfordert, dass die Lernenden ihre Ideen und Fragen artikulieren 
und auf die Ideen und Fragen ihrer Lehrkräfte und/oder ihrer Mitschüler/-innen antworten. 
Diskussionen können folgende Formen annehmen: Diskussionen in der Klasse, Gruppendis-
kussionen, asynchrone Online-Foren, Umfragen, Think-Pair-Share-Aktivitäten. 

Übung 

Lernen durch Üben setzt voraus, dass die Lernenden auf die von den Lehrkräften gestellten 
Aufgaben reagieren, ihre Handlungen an das Ziel der Aufgabe anpassen und das gegebene 
Feedback zur Verbesserung ihrer nächsten Handlung nutzen. 
Je nach Kontext können die Schüler/-innen Feedback von sich selbst, von Gleichaltrigen, von 
Lehrkräften oder von der Aktivität selbst erhalten. 

Zusammenarbeit 

Die Schüler/-innen arbeiten zusammen, um ein Problem zu verstehen und als Gruppe darauf 
zu reagieren. Bei der Zusammenarbeit geht es um den Prozess der gemeinsamen Arbeit. Die 
Schüler/-innen verhandeln über ihre Ideen und Praktiken. Kollaboratives Lernen ist dann am 
effektivsten, wenn sich die Schüler/-innen gegenseitig herausfordern und sich gegenseitig 
Feedback geben, um die bestmögliche Leistung zu entwickeln. 

Produktion 

Diese Lernform ist gegeben, wenn die Lernenden selbst ein Lernergebnis produzieren, das 
von der Lehrkraft vorgegeben wurde. Diese Lernform motiviert die Schüler/-innen nicht pri-
mär durch das Feedback der Lehrkraft, sondern dadurch, dass das finale Produkt öffentlich 
einsehbar ist. 

Entwicklung von Lernaufgaben (Laurillard, 2012) 
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4.2.6 Tschechien 

Was wird unter Lernaufgaben im kompetenzorientierten Sportunterricht zur Förderung motorischer Basis-

kompetenzen verstanden? 

Kompetenzen sind ein allgemeines Set von Kenntnissen, Fertigkeiten, Fähigkeiten, Einstellungen und Wer-

ten, die für die persönliche Entwicklung eines Individuums und seine Teilhabe an der Gesellschaft wichtig 

sind. Ihre Auswahl und Konzeption basiert auf den in der Gesellschaft allgemein akzeptierten Werten so-

wie den Annahmen darüber, welche Kompetenzen zur Bildung des Einzelnen (Maňák, 2006) zu einem 

zufriedenen und erfolgreichen Leben und zur Stärkung der Funktionen der Zivilgesellschaft beitragen. 

Im kompetenzorientierten Sportunterricht sind alle Elemente der Physical Literacy wichtig (nicht nur die 

physischen. 

Die Elemente von Physical Literacy (Vlček, 2019): 

• Affektiv (Motivation und Selbstvertrauen)

Motivation und Selbstvertrauen beziehen sich auf den Wunsch, die Freude und das Zutrauen ei-

nes Individuums, körperliche Aktivität als integralen Bestandteil seines Lebens anzunehmen.

• Physisch (physische Kompetenz)

Physische Kompetenz bezieht sich auf die Fähigkeit einer Person, Bewegungsfertigkeiten und

-muster zu entwickeln und eine Vielzahl von Bewegungsintensitäten und -zeiträumen zu erleben.

Eine verbesserte physische Kompetenz ermöglicht es einer Person, an einer Vielzahl von körper-

lichen Aktivitäten und Settings teilzunehmen. 

• Kognitiv (Wissen und Verstehen)

Zum Wissen und Verstehen gehört die Fähigkeit, die wesentlichen Eigenschaften, die Bewegung

beeinflussen, zu erkennen und zu beschreiben, die gesundheitlichen Vorteile eines aktiven Le-

bensstils zu verstehen und die Regeln, Grundsätze und Sicherheitsmerkmale im Zusammenhang

mit körperlicher Aktivität in einer Vielzahl von Umgebungen zu begreifen.

• Behavioral (lebenslange körperliche Aktivität)

Lebenslanges Engagement für körperliche Aktivität bedeutet, dass der Einzelne die persönliche

Verantwortung für seine Physical Literacy übernimmt, indem er sich freiwillig dafür entscheidet,

regelmäßig aktiv zu sein. Dies bedeutet, dass die Teilnahme an einer Reihe von bedeutungsvollen

und persönlich herausfordernden Aktivitäten als fester Bestandteil des eigenen Lebensstils Prio-

rität hat und aufrechterhalten wird.

Kompetenzorientierung im Unterricht ist ein relativ neues Thema im tschechischen Bildungssystem und 

erst die Zeit nach der Überarbeitung der Lehrpläne wird zeigen, wie es von der Fachöffentlichkeit und von 

den Lehrkräften in der Praxis verstanden wird. Nichtsdestotrotz sind sich einige tschechische Autoren ei-
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nig, dass in einem kompetenzorientierten Ansatz im Sportunterricht mehr Verantwortung und aktives En-

gagement bei der Bewertung, die Verwendung verschiedener Sozialformen sowie eine stärkere formative 

Beurteilung die Schritte sind, die zum Kompetenzerwerb führen. 

In ihrer jüngsten Arbeit stellen Scheuer et al. (2021 entscheidende Überlegungen zu Lernaufgaben im 

Rahmen des kompetenzorientierten Sportunterrichts an. Die Autor/-innen betonen mehrere Schlüssel-

prinzipien bei der Umsetzung dieser Lernaufgaben. So sollen Lernaufgaben so gestaltet sein, dass sie an-

passungsfähig sind und je nach den unterschiedlichen Bedürfnissen und Fähigkeiten verändert werden 

können, um eine Kompetenzentwicklung zu ermöglichen. Die Aktivitäten sollten nicht einem starren, vor-

gegebenen Weg folgen, sondern den Schüler/-innen die Möglichkeit geben, mehrere alternative Lösungen 

zu erforschen und umzusetzen, um so einen flexibleren und kreativeren Ansatz zur Erreichung der Ziele 

zu ermöglichen. 

Wettbewerbe unter den Schüler/-innen sollten so gestaltet werden, dass die Zusammenarbeit gefördert 

wird, anstatt eine rein individualistische Herangehensweise zu unterstützen. Darüber hinaus empfehlen 

die Autor/-innen, dass Aktivitäten, die auf die Förderung von Kompetenzen abzielen, einen konkreten 

Bezug zu realen Situationen haben sollten. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass die Lernergebnisse 

nicht nur theoretisch fundiert, sondern auch in praktischen Szenarien anwendbar und sinnvoll sind. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Grundsätze eines effektiven kompetenzorientierten Sportun-

terrichts die Modifizierbarkeit der Aktivitäten, die Förderung alternativer Lösungen, die Förderung der 

Zusammenarbeit in wettbewerbsorientierten Umgebungen und die Realitätsnähe der kompetenzfördern-

den Aktivitäten betonen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Lernaufgaben in allen Partnerländern ähnlich verstanden wer-

den, obwohl es einige Abweichungen gibt. So ist beispielsweise die physische Kompetenz ein Schlüsselele-

ment des tschechischen Sportunterrichts. Nichtsdestotrotz lassen sich Gemeinsamkeiten zwischen physi-

scher Kompetenz und Lernaufgaben finden, da beide Konzepte darauf abzielen, motorisches Lernen durch 

die Reflexion des Lernprozesses zu fördern. So umfasst die physische Kompetenz auch affektive und kog-

nitive Aspekte, die sich in den Lernaufgaben wiederfinden, die das Wissen und das Verstehen der Schü-

ler/-innen sowie ihre motivational-volitionalen Fähigkeiten ansprechen. Da alle Partnerländer ein ähnli-

ches Verständnis von Lernaufgaben haben oder ähnliche Konzepte verwenden, sollen diese Aufgaben als 

Grundlage für die Entwicklung einer pädagogischen Strategie für den Einsatz der MOBAK-App dienen.
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5. Pädagogische Strategie zur Nutzung einer MOBAK-App im Sportun-
terricht

Im Rahmen des BMC-EU-Projekts DigPro wurde im Rahmen des Intellectual Output 2 eine pädagogische 

Strategie für den Einsatz der MOBAK-App im schulischen Sportunterricht entwickelt. Das Ziel dieser Stra-

tegie ist es, auf das theoretische und methodische Rahmenkonzept (s. Kapitel 1 bis 4) für die Entwicklung 

der eigentlichen MOBAK-App aufzubauen. Die pädagogische Strategie soll somit helfen, die Komponenten 

und die Funktionsweise der geplanten App zu verstehen und diese App mit konkreten pädagogischen Zie-

len in Beziehung zu setzen. In diesem Projekt sind die pädagogischen Strategien die Methoden, die für das 

Lehren und Lernen verwendet werden. Diese Methoden werden in den folgenden Unterkapiteln näher 

erläutert. 

Die Zielgruppe für die pädagogische Strategie sind die zukünftigen potenziellen Nutzer/-innen der 

MOBAK-App, darunter Sportlehrkräfte, Lehramtsstudierende und Personen in der Lehrkräfteausbildung. 

Neben der Möglichkeit, den Einsatz der interaktiven App zu begleiten, kann die pädagogische Strategie in 

Bildungsprogrammen oder in der Lehrkräfteausbildung als Beispiel für die Umsetzung von kompetenzori-

entierten Förderkonzepten auf der Grundlage digitaler Hilfsmittel verwendet werden. 

In einem ersten Schritt wird die geplante MOBAK-App in das Konzept der Kompetenzorientierung einge-

bettet (s. Kapitel 5.1), gefolgt von einer Ableitung pädagogischer Implikationen als Basis für die Entwick-

lung der App (s. Kapitel 5.2). 

5.1 Einbettung der MOBAK-App in das Konzept der Kompetenzorientierung 

Obwohl kompetenzorientierte Lehrpläne Lehrkräften nahelegen, ihren Unterricht auf die Entwicklung und 

Förderung der Kompetenzen der Schüler/-innen auszurichten, bleibt die Umsetzung von Kompetenzan-

forderungen in Unterrichts- und Stundenplänen eine Herausforderung. Dies gilt für jedes Schulfach, wobei 

der Sportunterricht seine eigenen spezifischen Anforderungen an die praktische Gestaltung von Lehr- und 

Lernprozessen hat (Scheuer & Heck, 2020b). Bei der Planung einer kompetenzorientierten Sportunter-

richtsreihe stehen zunächst die Lernziele im Vordergrund, die am Ende der Reihe erreicht werden sollen. 

Die Ziele lassen jedoch Raum für Differenzierung als Reaktion auf die natürliche Heterogenität der Schü-

ler/-innen. Davon ausgehend wird der Unterricht probeweise rückwärts geplant, um sicherzustellen, dass 

die jeweiligen Endkompetenzen immer im Mittelpunkt stehen, d. h. dass alle Haupthandlungen idealer-

weise aufeinander bezogen sind und zu diesem Endergebnis führen. Aufgabe der Lehrkraft ist es demnach, 

das Kompetenzziel zu betrachten und gemeinsam mit den Schüler/-innen abzuleiten, was sie wissen, kön-
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nen und wollen müssen, um dieses Ziel zu erreichen. Ob bzw. inwieweit das Ziel erreicht wird, soll schließ-

lich eine Messung der Qualität des Unterrichts bzw. der Kompetenzentwicklung der Schüler/-innen zeigen 

(Neumann, 2013. 

In diesem Zusammenhang können verschiedene Aufgabentypen unterschieden werden: Diagnoseaufga-

ben, Kompetenzerwerbsaufgaben, Lernreflexionsaufgaben und Anwendungsaufgaben (Neumann, 2014. 

Aufgrund der Komplexität der Erstellung eines digitalen Tools sollen jedoch nur zwei Funktionen in der 

MOBAK-App abgebildet werden: (1 Diagnoseaufgaben und (2 Lernaufgaben. Letztere umfassen auch 

Kompetenzerwerbsaufgaben sowie Anwendungsaufgaben im weiteren Sinne. 

Diagnoseaufgaben: Diagnostische Aufgaben ermöglichen es zunächst, den Status quo der Kompetenzen 

der Schüler/-innen zu messen. Diese Messung wird durch die Testfunktion ermöglicht, d. h. die App soll 

eine einfachere praktische Durchführung des MOBAK-Tests ermöglichen, ggf. auch ohne die Verwendung 

von gedrucktem Material. Ein zweiter Aspekt ist die Erfassung der MOBAK-Testergebnisse. Die Ergebnisse 

(auf Einzel- oder Klassenebene sind über die App direkt zugänglich und herunterladbar, inklusive einer 

Funktion zum Teilen der Ergebnisse. Langfristig gesehen wäre es auch wünschenswert, die Ergebnisse 

desselben Kindes (unter Wahrung der Anonymität nach einer bestimmten Unterrichtszeit oder sogar in 

einem neuen Schuljahr vergleichen zu können oder die Ergebnisse mit der Lehrkraft zu teilen, die die 

Klasse im folgenden Schuljahr übernimmt. Das Ergebnis eines kompetenzorientierten Tests spiegelt wider, 

wie ein Kind eine bestimmte Aufgabenanforderung bewältigt. Diese Aufgabenanforderung setzt voraus, 

dass es über die entsprechende Kompetenz verfügt, um die Aufgabe zu erfüllen. Daraus ergeben sich je 

nach Ergebnis der Klasse oder einzelner Schüler/-innen Fördermaßnahmen. An dieser Stelle sind die drei 

anderen Aufgabenfunktionen relevant. 

Lernaufgaben: Lernaufgaben sollen die Reflexion der Schüler/-innen über ihre Kompetenzen anregen 

und/oder fördern. Diese Reflexion kann z. B. durch die Verwendung einer „Ich-kann-Checkliste“ erreicht 

werden, die es den Schüler/-innen ermöglicht, Lernfortschritte zu dokumentieren. Diese Art von Aufgaben 

soll ein Gesamtbild der Reflexionskompetenzen der Schüler/-innen vermitteln. Zusätzlich werden alle 

Lernaufgaben durch Reflexionsfragen ergänzt, die die Aspekte Wissen/Verstehen sowie Wollen anspre-

chen. Die Lernaufgaben fördern auch den (motorischen Kompetenzerwerb, da für jede Aufgabe Variati-

onsvorschläge enthalten sind (z. B. durch Vergrößerung oder Verkleinerung der Entfernung beim Werfen 

eines Balls gegen eine Wand. Diese Variationsvorschläge zielen auf einen Kompetenzerwerb bzw. eine 

Kompetenzverbesserung ab und können unabhängig von der Durchführung des MOBAK-Tests eingesetzt 

werden. Die Anwendung dieser Variationen initiiert und/oder fördert die Selbstständigkeit und Selbstbe-

stimmung der Schüler/-innen. Diese Förderung kann z. B. dadurch erreicht werden, dass die Schüler/-in-

nen die Art der Variation und den Schwierigkeitsgrad sowie die zusätzliche Unterstützung für die jeweilige 

Aufgabe selbst wählen können. 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die vorgestellten Einsatzmöglichkeiten der App auf dem Konzept 

der Kompetenzorientierung (s. Kapitel 5.1 basieren, da sie nicht nur die diagnostische Kompetenz der 

Lehrkräfte, sondern auch die motorischen, kognitiven und motivational-volitionalen Kompetenzen der 

Schüler/-innen ansprechen. Die App könnte durch ihre diagnostische Funktion auch eingesetzt werden, 

um mit den Schüler/-innen über ihre Selbsteinschätzung zu sprechen. Vergleiche zwischen Selbst- und 

Fremdwahrnehmung sowie den objektiven Testergebnissen wären möglich. 

5.2 Ableitung der pädagogischen Strategie für die Gestaltung der MOBAK-App 

Grundsätzlich erfüllt die MOBAK-App zwei Hauptfunktionen: 1 der Lehrkraft die Durchführung des 

MOBAK-Tests ohne gedrucktes Material zu ermöglichen und 2 digitale Unterstützungsmaßnahmen nach 

der Durchführung des Tests oder nach Feststellung eines Unterstützungsbedarfs anzubieten. In beiden 

Fällen stellt die App alle Informationen für die Durchführung zur Verfügung (Beschreibung, benötigtes 

Material, Sozialform, etc.. Die Testfunktion ist keine Voraussetzung für die Nutzung der Unterstützungs-

funktion der App. Beide Funktionen können unabhängig voneinander genutzt werden. 

Der vorgegebene modulare Aufbau, basierend auf den MOBAK-Kompetenzbereichen (Sich-Bewegen, Et-

was-Bewegen, Sich-Mit-Etwas-Bewegen, Bewegen im Wasser, und das Konzept der Kompetenzorientie-

rung als zentraler Bestandteil des bestehenden MOBAK-Förderkonzepts (s. Kapitel 2, spiegeln sich in der 

App wider. Allerdings wurden nur die MOBAK-Kompetenbereiche Sich-Bewegen und Etwas-Bewegen in 

die App integriert, da dies die Bereiche sind, die in allen Partnerländern verwendet werden. Die Dimensi-

onen Sich-mit-etwas-Bewegen und Bewegen-im-Wasser sind spezifisch für Luxemburg und wurden daher 

nicht in die App integriert. Darüber hinaus kann auf das modulare Unterstützungs-Toolkit des früheren 

BMC-EU-Projekts Bezug genommen werden (Scheuer & Heck, 2020a. Das Konzept der Druckbedingungen 

wird aus Gründen der Komplexität nicht in der App-Struktur erscheinen. Nichtsdestotrotz wurden die 

Druckbedingungen bei der Entwicklung der Lernaufgaben berücksichtigt. 

5.2.1 Einsatz der MOBAK-App zu Testzwecken 

Ausgehend von der Klassenstufe der Kinder (Klasse 1-2 oder Klasse 3-4 können die Nutzer/-innen zwi-

schen den beiden Dimensionen Sich-Bewegen und Etwas-Bewegen wählen. Je nach zeitlichen Rahmenbe-

dingungen können entweder beide Dimensionen innerhalb einer Testreihe angesprochen werden oder es 

kann nur eine Dimension gewählt werden. Die App unterstützt beide Möglichkeiten, wobei sichergestellt 

wird, dass innerhalb einer Dimension (z. B. Sich-Bewegen alle vorgegebenen Qualifikationen (Balancie-

ren, Rollen, Springen, Laufen getestet werden, damit das Feedback für diesen Bewegungsbereich voll-

ständig ist. Neben der schriftlichen Beschreibung ermöglichen Bilder der jeweiligen Testsituation inner-

halb der App der Lehrkraft ein umfassendes Verständnis der gestellten Aufgabe. 
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Nachdem die Ergebnisse der Schüler/-innen in die App eingetragen wurden, werden diese in einer Tabelle 

zusammengefasst, um eine Übersicht über den potenziellen Förderbedarf und/oder die Stärken der Schü-

ler/-innen zu erhalten. Darüber hinaus können die Einzel- und Klassenergebnisse per E-Mail und/oder auf 

anderem Wege mit anderen geteilt werden, wobei die Vorschriften zur Sicherung der Anonymität und des 

Datenschutzes eingehalten werden. 

5.2.2 Einsatz der MOBAK-App zu Förderzwecken 

Unabhängig davon, ob ein MOBAK-Test durchgeführt wurde oder nicht, kann die App bei der Planung 

einer Unterrichtseinheit und/oder Unterrichtsreihe unterstützen. Es wird die gleiche Struktur wie bei der 

Testung verwendet, indem zwischen Aufgaben zum Sich-Bewegen und Aufgaben zum Etwas-Bewegen un-

terschieden wird. Innerhalb der Qualifikationen (z. B. Balancieren, Rollen, Springen, Laufen wird eine 

Reihe von unterschiedlichen Lernaufgaben angeboten. Die Nutzer/-innen können die Aufgaben nach ih-

ren spezifischen Zielen und Anforderungen auswählen. Diese Aufgaben können entweder für eine ein-

zelne Unterrichtseinheit verwendet werden, zu einer Unterrichtseinheit mit verschiedenen Stationen zu-

sammengestellt oder zu einer Unterrichtsreihe zusammengefügt werden. Eine Lesezeichenfunktion 

(Herzsymbol ermöglicht den Lehrkräften, eine Sammlung ihrer favorisierten Aufgaben innerhalb der App 

anzulegen, wodurch diese schneller und einfacher für die Unterrichtsplanung genutzt werden können.  

Jede Lernaufgabe beinhaltet die Möglichkeit, die ursprüngliche Aufgabe in ihrem Schwierigkeitsgrad zu 

variieren und den Schwerpunkt auf „Wollen“ oder „Wissen und Verstehen“ zu verlagern. So kann sich die 

Lehrkraft innerhalb einer Unterrichtsreihe zunächst auf Variationen und anschließend auf „Wollen“ und 

„Wissen und Verstehen“ konzentrieren, da alle drei automatisch gemeinsam in einem Unterrichtsszenario 

angesprochen werden sollen. Indem man transparent macht, welche allgemeine Funktion die Unterrichts-

stunde hat, kann man sicherstellen, dass jede Unterrichtsstunde dazu dient, ein übergeordnetes Ziel zu 

erreichen. 

Die Unterrichtsplanung folgt idealerweise einem kindzentrierten Prinzip, das den Schüler-/innen die Mög-

lichkeit gibt, ihre Leistungen selbst einzuschätzen und die Aufgabenvariationen entsprechend zu wählen. 

Diese Wahl hängt von der jeweiligen Situation in der Lerngruppe und von den Präferenzen sowohl der 

Lehrkraft als auch der Schüler/-innen ab. Das Gleiche gilt für die Anzahl der Unterrichtsstunden, die für 

die Förderung und Verbesserung einer gewählten Qualifikation oder Dimension verwendet werden. Die 

Lehrkraft kann die vorgeschlagene Dauer der Unterrichtsreihe je nach Niveau der Klasse und der einzelnen 

Schüler/-innen erhöhen oder verringern. 

Der Rahmen der Unterrichtssequenz kann durch den ersten MOBAK-Test und einen möglichen Wieder-

holungstest gebildet werden. Alternativ kann die Auswahl der Fördermaßnahmen auf der Grundlage der 
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Diagnostik der Lehrkräfte erfolgen. In beiden Fällen können die gewonnenen Erkenntnisse über die mo-

torische Basiskompetenz der Kinder genutzt werden, um eine Unterrichtssequenz von mehreren Unter-

richtsstunden zu planen. Langfristig gesehen hilft die Testaufteilung in Sich-Bewegen und Etwas-Bewegen, 

sich auf den förderungsbedürftigen motorischen Kompetenzbereich zu konzentrieren. Gleiches gilt für die 

Auswahl der angesprochenen motorischen Grundqualifikationen (Balancieren, Werfen etc.. Die App hilft, 

diese Auswahlmöglichkeiten sichtbar zu machen.  

Die in der App zur Auswahl gestellten Optionen unterstützen die Umsetzung von Aspekten des kompe-

tenzorientierten Unterrichts. Abschließend ist zu betonen, dass die weiteren didaktischen, methodischen 

und pädagogischen Entscheidungen in der Hand der jeweiligen Lehrkraft liegen. Die App unterstützt also 

die Auswahl und die individuellen Entscheidungen der Lehrkraft, kann diese aber nicht ersetzen. Diese 

Einschränkung der App betrifft z. B. die Frage, ob die Aufgabenvariationen im Rahmen einer Stationsarbeit 

bearbeitet werden sollen oder ob verschiedene Aufgaben aufeinander folgen und somit zunächst von der 

ganzen Klasse geübt werden, bevor eine neue Aufgabe eingeführt wird.  

5.3. Schlussfolgerungen 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Konzept der Kompetenzorientierung in mehreren europäi-

schen Ländern als Grundlage für die Entwicklung von landesspezifischen Sportlehrplänen verwendet 

wurde. Darüber hinaus wurde dieses Konzept auch für die Entwicklung des Konzepts motorischer Basis-

kompetenzen verwendet. Motorische Basiskompetenzen sind explizit kontextabhängig und beziehen sich 

auf spezifische situative Anforderungen der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur. Daher müssen Kinder 

diese Kompetenzen erwerben, um an der Sport- und Bewegungskultur ihres jeweiligen Landes teilnehmen 

zu können. Um allen Kindern die Chance auf Teilhabe zu ermöglichen, wurde der MOBAK-Ansatz in meh-

reren europäischen Ländern eingeführt. Dabei wurden verschiedene Möglichkeiten untersucht, wie die 

motorischen Basiskompetenzen der Schüler/-innen erweitert werden können, unter anderem durch die 

Einführung von Lernaufgaben. Diese Lernaufgaben bieten die Lernumgebung für die Kompetenzentwick-

lung und können an die Lernprozesse der Schüler/-innen angepasst werden, indem sie deren Können, 

Wissen und Wollen ansprechen. 

Der kompetenzorientierte Ansatz sowie die Lernaufgaben bilden die Grundlage für eine pädagogische 

Strategie zur Entwicklung einer MOBAK-App für den Sportunterricht. Die Stärke der MOBAK-App liegt da-

rin, dass sie sowohl zur Diagnostik als auch zur Unterrichtsplanung verwendet werden kann. Einerseits 

können Lehrkräfte mit der MOBAK-App die motorischen Basiskompetenzen ihrer Schüler/-innen überprü-

fen. Andererseits können Lehrkräfte die MOBAK-App nutzen, um die motorischen Basiskompetenzen ih-

rer Schüler/-innen zu fördern, indem sie die App für ihre Unterrichtsplanung einsetzen. Sowohl die An-

wendbarkeit als auch die Nachhaltigkeit der MOBAK-App müssen in weiteren Studien erforscht werden. 
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